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Sie Sah« Tilli-WSIIan. 
Abg. D r . P o m m er hat an den Eisenbahn» 

»mister uad vie Gtjamir«gi«rung in Angelegenheit 

der Besttzung der Bohndeamtenstellen bei der Bahn, 

lim« C i l l i—Tö l l an die folgende Anfrage gerichtet: 

Die Bahn Ei l l i—Wöl lan ist mit 1. Jänner 

d. I . au« der Betriebsverwaltung durch die Süd 
bahn in di« durch den Staat übergegangen. 

Die Etaaiteisenbahnverwaltung hielt e« nun 

für am notwendigsten und dringlichsten, in samt» 

lichen Stationen der Linie mit einziger Ausnahme 

i i l l i« Slooene», und zwar zumeist solche, welche 

gor nicht dem Land» Striermark sondern dem be» 

nachdariea Kronlande Krain entstammen, anzustellen. 

Diese auffallende deutschfeindliche Maßregel 

hat in den »reisen der deutschen und deutsch, 
freundlichen Bevölkerung der Steiermark und 

namentlich de« steirischen Unterlande« begreiflicher-

»eise im höchst,» Maße befremdet und erbittert. 

T« ist ein» bekannte Tatsache, daß die au« 

Krain importierten slovenischen Beamten sich, kaum 

daß sie da,« Land Steiermark auch nur betreten 

hab««, beeilen, sich in die vorderste Reih» drr 

slodkaisch.nattionaltn fanatischen BekSmpser de« 
Deutschtum« zu stellen. 

Diese peivakischen Hetzer haben e« zunächst 
darauf abgesehen. die Bevölkerung aufzuregen und 

;M> beiden Nationen. di» ohn» ihr Dazwischrntrrten 

in Ruh« un d Frieden n»b»n- und mit»inander leben 

H - r i c n , ge,gen einander zu hetzen. Da« Endziel 

dieser pervacklsche» Bestrebungen aber ist, wie von 

G«gn«rm be« Deutschiu«« ganz offen verkündet 
»ird. die Abtrennung de« südlichen Teile« der 

eiermark von diesem Kronlande und die Anglie» 
ng deSsselden an Krain. 

Solchem londe«oerräterischen Bestrebungen leistet 
die Etaial«eisenbahn-Berwallung durch derartige 
nnungem offenkundigen Vorschub. 

M n G a g o y n e A b e n d . 
Skn 0. v. Oberlamp. 

(1. Aortsetzung.) 

Sie hatite sich erdoben. Sie stand in seiner 
Ken Räthe. I h r Luge schien in allen Farben 
schillern. E« gewann mehr und mehr eine» 
*ifl«n, »wilden, fast raubiierartigen Ausdruck. 
. D u biist mein Opfer- sagte sie „und ich lasse 
nicht *IMH?." 
Und — sie ließ ihn nicht mehrk 

Wie vieel Nächte und wie viel Tage für ihn 
ssm. Wraf Branden wußte e« nicht. Er hatt« 

Welt verrgessen wie Tannhäuser ihrer vergaß 
Härselberrg. 

E« warr am 2. September Morgen«, al« er 
Fenster s stehend, den Marchese zum ersten M a l 
er in betn Hos reiten und in'« Hau« treten sah. 
Der Legiere schien zu ihm herauf zu sehen 
schien Mgleich höhnisch und drohend zu lächeln. 
Da« voeidroß ihn. Branden haßte diesen 
^en, ohhne eigentlich zu wissen warum. 
E>ne haalbe Stunde später al« der Graf eben 
den Gaavg schritt, hört« er im Gemache sich 
"der eirinen Wortwechsel. 
Die Stitwime de» Marchese und die ihrige. 
Der junnge Mann blieb stehe«, ungewiß ob et 

zur Hilfe?« kommen sollt« «der nicht. 

Die Uvterzeikneten stellen de«halb an Seine 

Exzellenz den Herrn Eifenbahnminister und die Ge-

samiregierung die Ansrage: 

„S ind denselben die Verhältnisse bekannt und 

wie vermag die hohe Regierung einen solchen 

Akt der Störung de« nationalen Frieden« zu 

rechtfertigen." 

Dr . Pommer. Dr . Deischatta. Franz Hof» 
mann. Han« Hofer. Dr . Sylvester. Dobernig. 

Albrecht. Kleewtin. Pemsel. Dr . Mische. Dr . 

Ptrathonrr. Kienmann. Lukfch. Tscharre. Dr . 

Chiari. Gratzhoser. Dr . Hosmann. Walz. Winter 

Nowak. Hinterhuber. HrrzmanSky. Mo«dorser. 

Hueber. Kaiser. Dr . Wolffhardt. Dr . Kinder» 

mann. Niesig. D r . Steinwender. Drexel. 

S t o v e n i s c h e Z e i t u n g s s t i m m e n . 

Der „ S l o v e n e c - bringt un« Deutschen 
wieder eimal zum Bewußtsein, daß wir den ärgsten 
Feind an dem slavischen Römling habe». I n d e m 
Verspritzen de« Geifer« gegen alle«, wa» deuifch 
ist. sucht er e« allen Anderen zuvorzutun. So 
auch wieder anläßlich der Unruhen in Prag. W i r 
geben einen kleinen Abschnitt de« betreffenden Aus 
satze« in der Uebersetzu^g wieder. 

Da«selbe Blatt, da« heute die Gewalttätigkeiten 
der Prager Tschechen verberrlicht und sie al« die 
Lämmlein hinstellt, die kein Wasser trüben, 
stierte seinerzeit wahre Orgien der Beschimpfung 
der Cillier Bürgerschaft, al« diese den Einfall der 
Tschechen und Sokoln, di« sich herausfordernd brü» 
steten, Ci l l i zu «robrrn, mit E'folg abwehrte. Heute 
schreibt da«selde B la i t : »Da« freche, herau«fordernde 
Benehmen der Prager deuischen „Burschen", welche 
in ihrer Arroganz meinen, da« ganz« goldene 
Prag klein zu kriegen und die slavische Bevölke» 
rung ungestraft beleidigen zu können, hat am Sonn-
tag den Gipfelpunkt erreicht. Die niedrigen, pro-
vokawrischen Instinkte der Schwaben haben sich 
völlig unverhüllt gezeigt. M i t ihrem perfiden Be» 
nehmen, ihrem unverschämten, frechen Auftreten 
sollte da« slavisch, Prag herausgefordert werden, 
damit sich da« Volk zu unvorsichiigen Schritten 
verlei'en lasse und versuchen möcht», den deutschen 

Da« Ge präch. da« in sranzösischer Sprache 
geführt wurde, schien eine immer h«stig«re Wendung 
anzunehmen. 

„ I c h denke. Sie können I h r Spielzeug endlich 
in die Ecke werfen, Madame. — wa« kann Ihnen 
der Knabe noch nützen?- hörte er den Marchese 
sagen. 

,Wa« er mir nützen kann?- entgegnete sie 
höhnisch. — „Und wenn er mir nun gefiele, Giu-
seppe Falmenuto; besser wie Sie mir gefallen, 
besser, wie mir je ein Mann gefallen?" 

.Ha ha da — da« ist lustig; Jeanne d'Ar-
len^on, da« schöne Fischermädchen au« der Bretagne, 
sängt an zu schwärmen sür «inen Burschrn, der 
d«r Armee entlauf,». Wahrhaflig, ein« iührend« 
Komödie, Madam«. Si« verfolgten also I h r » 
«igenen Zweck« statt di« Zwecke de« Marschall« 
Bazaine zu verfolgen, wenn Sie den Weg in« 
deutsche Lager nahmen?' 

»Da« ist nicht wahr. Marchese," rief sie auf. 
gebrach». „Und Sie wissen sehr wohl, daß e« nicht 
wahr ist, den» wer ander« al« ich hat dem Marschall 
die Kunde hinterbracht, daß Graf von Branden 
wichtige Mitteilungen an da« Lager de« Kronprinzen 
zu bestellen hatte und wer ander« al« ich — -

„Hat diesen selben Grasen hierher gelockt/ 
unterbrach er si« lachend. — Ha ha ha, nur schad«, 
Madame, daß dies« ganze reize»de LiebeSepisode 
Ihnen keine goldenen Lorbeeren »ehr bei Bazaine 

Schandfleck auszulöschen und seine nationale Ehre 
zu verteidigen. Die HerauSforderuna«» hatten den 
Zweck, Unruhen zu verurfachen. Es war alle« 
darauf berechnet, da» tschechische Volk in Wut zu 
versetzen.-

Die»,« Gemisch von BoSdeit und Beschränkt» 
heit richtet sich wohl von selbst. 

Ser Nassenkampf im fernen Osten. 
Ki» A l l t imatum a« ßh ina? 

Japanische Blätter melden, der russische Ge» 
sandte in Peking habe die chinesische Regierung 
davon in Kenntnis gesetzt, daß. wenn tie Ver-
heerungen durch die berittenen Banditen, wtlch« di« 
Telegraphendrähte durchschnitten, sowie die Zer» 
störung der mandschurischen Bahn kein End« 
nähmen, die von China gegeben« Neutralität«-
erklärung al« ungiltig angesehen werden würde. 

Z>te „gelbe" Hemeinßürgschaft. 

Da« verbreueiste Ptkinger Blatt „Sun-Tien-
Li»Bao' veröffentlich« einen Aufruf, welcher unier» 
schrieben ist: „E in chinesischer Patr iot." I n dem» 
selben heißt e«: „Da« chinesische Reich steht vor 
einer großen Gefahr. Die Regierung verfügt über 
keine sädigen General« und wi l l lieber kapiiulieren, 
al« kämpfen. China ist groß und hat 40V Mill ionen 
Einwohner; trotzdem ist e« schwach, weil seine Re» 
gierung weder Generale, noch Waffen, noch Mu t 
hat. Da« kltine Japan wagt »«. sich Rußland 
entgegenzustellen. China abtr wagt b i t t nicht. Die 
Furcht hat noch niemal« ein Reich gerettet. Nur 
wenn China sich aufrafft und auf To? und Lebe» 
zu kämpfen sich entschließt, wird e« sich vor dem 
Untergänge retten, der e« bedroht." 

Per Avadodu» Heheimöuud. 

Die Vermutungen haben sich b,stätigt. Man 
hat nun Beweise für ein geheime« Bündni« drr 
gesamten gelbe» Rass«. Da» Bündni« soll Japan 
der»i>« im Jahre 1898 zuwege gebracht haben. Zu 
allernst wurde »in Bündni« mit den Ehin«sen ge» 
schloss«»,, dann schloss»» sich dem Bündnisse die 
Jndier und di« Tibetaner an. Der Geheimbund 
heißt „Tvadobun" und sein Jweck soll die Ver-
drängung der weißen Rasse au« Asien sein. 

eindringen « i rd — Denn e« wird bald heiße«: 
,A bas la gloire franfaise.* Der Marschall Mae» 
Mahon hat seine Armee bei Vouzier«. südlich von 
Rethel und Sedan zusammengezogen. 

Napoleon hat sich am 29. August »ach Sedan 
begeben. Aber, — da« Spiel begann schlecht sür 
die sranzösischen Waffen Bei Nouwart schlugen die 
Sachsen al« Vorhut d«r vierten Armet, da« fünfte, 
französisch» Sorp«, da« die Arrivr«gard« d«r sich 
imm«r mehr nördlich wendenden Armee Mac-
Mahon« bildete, und wa« nun gar erst diesen 
armen, deutschen Knabe», diesen Schwächling be-
tr i f f t . den Ei« abgtsangen. Madame — Bah. em 
anderer hat statt fetner di« Nachricht in'« krön-
prinzliche Lager überbracht. — E« war verlorene 
Mühe. Madame, und Sie hätten " 

Wei»«r kam d«r Marchese nicht in seine« 
Wortschwall, den in demselben Augenblicke würd« 
von außen die Türe ausgestoßen und Gras Branden 
stand, «in unerwartet Dritter zwischen den Beide«. 

Er ha»»« mit entsetzlicher Ruhe seinen Revolver 
au« dem Gürtel gezogen. 

Er stand schon im Begriff aus sei» Gkgenüber 

Ju s«u«rn. Aber er besann sich eine« bessern. Er 
leckte die Waffe von neuem zu sich, schritt aus d « 

Italiener zu und »ersetzt« ihm einen Schlag m'« 
Angesicht, so daß der Letztere, von der Wucht d»»s«H 
Faufthieb«« rückling« zu Boden geschleudert würd«. 

.Da« ist für den .Schwächling" mein Herr' 
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Aapa»ischer Opt imismus. 
Ein japanisch» RegierungSbeamler, der kürz-

lich in Aussig weilte, trug große Zuversichilichleit 
zur Schau. Er «einte, daß «an sich in Europa 
über die finanzielle Leistungsfähigkeit Japan« sehr 
schlechte Vorstellungen mache. Japan werde sich 
au« der Defensive nicht herauslocken lassen und 
die russischen Sirntkräfte müvten an dieser Taktik 
schließlich verbluten. 

p i e Lage iu ? a r l A r thu r . 
Wenn die japanischen Meldungen Glauben 

verdienen, so ist die Lage Port Arthur« eine wenig 
hoffnungsvolle. Acht von dreizehn russischen Krieg«-
schiffen, die im Hasen liegen, seien kampfunfähig. 
Erst jüngst seien abermal« russische Torpedoboot-
zerstörer durch da« Auflausen auf eine Mine zum 
Linken gekommen. Ein Fort von Port Arthur 
ei durch die japanischen Granaten zur Hälfte zer» 
tört. Die ganze Besatzung soll nur 2000 Mann 
tark sein. 

Japaner i « Kucke» der 'Kusse». 
Amerikanischen Meldungen zufolge stehen 

japanische Truppen im Rücken der russischen Stel-
lung in der Mandschurei und bedrohen die Bahn» 
linie. E« soll auch berett« zu Zusammenstößen 
gekommen sein. 

Pie Aal te«. 
Bon welcher Bedeutung da« deutsch-

russische Element im russischen Heere«wesen ist, 
lehrt am deutlichsten der Umstand, daß der 
Großteil der russischen Befehlshaber im fernen 
Osten Balten sind. Vizeadmiral Starck, Theodor 
Rudner, der heldenmütige Verteidiger de« Warjag, 
Otto von Effen, Kommandant de« Nowik, Kapitän 
von Reitzenstein, Generalmajor von Rennenkampf. 
Generalmajor Pflug. Oberst Müller, da« sind nur 
einige Namen au« der großen Liste deutsch - russi-
scher Befehlshaber. 

£i«e Weissagung über de» Kr ieg. 
Johann voa Kronstadt, der berühmte russische 

Wundermann in der Mönchskutte, war au«ersehen, 
da« in den Krieg ziehende Regiment der Kronstädier 
Garnison zu segnen. Die Zeremonie erfüllte nun 
— so schreiben russische Blätter — die mystische 
Seele be« merkwürdigen Manne« mit solcher Ekstase, 
daß sich seine Ansprache an da« «»«marschierende 
Regiment in eine Prophezeiung verwandelte. .Dieler 
Krieg, meine Brüder/ rief er weinend au«, „wird 
fünfundzwanzig Jahre währen und Ströme Blute« 
kosten. Ehina erhebt sich in Massen; aber die 
Herrschaft Rußland« obsiegt. Denn unser ganze« 
Volk wird zu den Waffen greifen, selbst der Grei« 
im siebzigsten Jahre, um daS gelbe Volk zu be-
kämpfen. Der Weg von St. Petersburg bis in den 
fernen Osten wird mit Leichen bedeckt fein I . . . ' 

politische Mndschau, 
Keichsrat. I m ReichSrat beginnt es wieder 

interessant zu werden. Die Rede de« Minister-
Präsidenten Dr. v. Körber, in welcher er den 
deutschen Studenten Prag« gegenüber den Angriffen 
de« Mob« den Schutz der staatlichen Gewalten 

bezahlten Spionen gegenüber steht einem keine 
andere Züchtigung zu Gebot." 

Jeanne d'Lrlenyon hatte aufgeschrieen. 
Der Graf wandte sich nach ihr um. 
Er blickte sie an lang —, unverwandt. E« 

war ein seltsamer, verlöschender Blick, der Blick 
eine« Sterbenden fast, — vor dem sie zitternd an 
die Wand zurückwich. 

.Sie haben gesiegt. Madame' — sagte er 
toulo«. „ I c h habe meine Ehre verloren in Ihre« 
Armen, ich habe mein Vaterland verraten um Ihrer 
Reize willen. — Und dieser Sieg, Madame, — 
lostet — nur — ein Menschenleben.' 

Sie versuchte höhnisch aufzulachen. Aber war 
e« sei« Anblick, war e« ein andere« ? Da« Lachen 
erstarb in einem Stöhnen aus ihren Lippen und 
« i t dem Aufschrei: 

„ I ch liebe Dich Du bist der erste, den 
ich liebe!' wars sie sich quer vor ihm über die 
Schwelle. 

Branden aber schritt über sie hinweg. 
Er entriß vor dem Haus« augelangt, dem 

Diener, der da« Pferd de« Marchese auf und ab 
führte, die Zügel de« Rosse«, schwang fich in den 
Sattel, schleuderte eine Börse auf die Steinquadern 
utrück und jagte « i t seltsam wilde» Lächel» ia de» 
Morgen hinein. 

zusagte — eine ganz natürliche Sache — hat die 
Tschechen gewaltig aufgebracht. Sie. die stet« über 
Unterdrückung der tschechischen Minderheiten ein 
bewegliche« Lied anstimmen, fühlen sich in ihrer 
Freiheit beeinträchtig«, wenn der moderne Staat 
ihren Gelüsten de« Plündern« und der Gewalt-
täligkeit einen Dämpfer aufsetzt. Die Tscheche» be-
antworteten die Zusage de« Rechl«schutze« an die 
deutschen Studenten mit dem Einsetzen der techni-
schen Obstruktion. Da haben wir also den ge-
schlössen»» Kreis. Obstruktion im Reichsrate, Ob-
struknon im böhmischen Landtage. Man kann neu-
gierig sein, wann die übrigen Völker Oesterreichs 
die tschechische Verbohrheit einmal gründlich satt 
bekommen. Die Sitzungen werden durch 
namentliche Abstimmungen, Verlesung von 
Dringlichkeit«anträgen. die zwei Jahre zurück-
liegen, und dergleichen au«gesüllt. Immer 
mehr kommt e« zu allgemeinem Bewußtsein, daß 
der schwächliche Graf Vetter in keiner Weise die 
Eignung besitzt, da« Präsidium mit kräftiger, im-
ponierender Hand zu führen. Einen Berg von Ver-
achlung hat Graf Siernderg, der neueste tfchechifche 
Abgeordnete, mit seiner Jungfernrede auf sich ge-
häuft. Derselbe Graf Sternberg, welcher noch vor 
wenigen Jahren sich vor aller Welt al« Deutscher 
gederdete und aus Seile der Buren socht, hat nun-
mehr den Tscheche» hervorgekehrt. I n seiner Rede, 
in welcher er mächtig Reklame sür sich und seinen 
Adel machte, warf er feinen ganzen Groll auf den 
Fürsten Schwarzenberg, den er wahrscheinlich in 
der Gunst de« Tschechenvolke« au«stechen will. Die 
alldeutschen Abgeordneten Jro. Stein und Herzog 
machten den Tschechen, in«besonder« dem frechen 
Juden Stran«ky gegenüber temperamentvolle Zwi-
schenruse, die zur Einsetzung von Mißbilligung«-
Ausschüssen sühnen, ein von den Tscheche» dankbar 
aufgegriffene« neuerliche« ObstruktionSmittel. 

Der Sloveusiutar Aeichsritter Zirrüs hat 
mit einer Reihe von Interpellationen eingestellt, die 
sich, was Witz der Erfindung anlangt, würdig 
feiner berühmten ParlamentSreform an di« Sei» 
stellen. I n der ersten Interpellation, betreffend deu 
Bau der Volksschule der Gemeinde Umgebung Cilli, 
markiert er gegenüber dem UnierrichtSminister den 
Jupiter tonans, klagt über Verschleppung und läßt 
f-ine Ansrage poetisch in die Worte au«klingen: 
„Aus welche« Wunder wartet S«. Exzellenz, durch 
welche« diese Fragen gelöst werden sollen?' J a 
einer zweiten Interpellation trachtet er den Slavi-
sierungSmaßregeln der Staa>«eisenbahnv^rwaltung — 
wahrscheinlich über Bestellung — zu Hilfe zu kom-
uien, indem er heuchlerisch über die zu geringe 
Berücksichtigung des slovenischen Elementes bei den 
Staatsbahnen Beschwerde führt (Siehe die Linie 
Cil l i — Wöllan). I n einer dritten etwas post festum 
gekommenen Interpellation stimmt er in daS de» 
kannte heuchlerische Lamenio über augebliche Wahl-
mißbrauche bei den Wahlen in Hochenegg. ein, 
daS er nach dem Rezepte der Südstiirischen nur 
„Vojnik" nennt. Man hatte jedenfalls die Jäter-
pellation bei BerkS bestellt, um den schlechten 
Eindruck zu verwischen, den eS machte, daß man 
zur Verhandlung über die gleiche Beschwerde vor 
dem VerwaltungSgerichtShofe nicht einmal einen 

I I I . 

Welch ein Reiter und welch ein R i t t ! Ueber 
Hecken und Gräben ging e«.— BahnloS, planlos, 
götterloS, hoffnungslos! — 

Er hatte die Uniform aufgerissen und bot die 
entblößte Brust den Winden dar. Dabin, immer 
dahin! Wohin? — ES war ja gleich! Er hatie 
kein Vaterland mehr und dem Vaterlandlosen ge-
hört die Welt ! Hurra! 

Da flagen die Wolken über ihm her — 
.Bedeck« «ich und meine Schande!' schien 

sein brennender Blick z« flehen. 
Aber die Wolken verstanden ih« nicht, sie 

zogen an ihm vorüber. 
Da krächzten die Raben ober seinem Haupte. 
„Zerfleischt mich!" schienen seine halbgeöffneten 

Lippen zu bitten. 
Aber die Raben waren kluge Tiere; die flat-

tenen über den jugendkräftigen Reiter hinweg und 
ließen sich in der Nähe eine« schwerverwundeten 
deutschen Soldaten nieder, welcher sterbend am 
Raine lag . . . 

„Sieg! Sieg! S ieg! ' lallte der Soldat und 
dann — mit einer malten Bewegung brach er tot 
zusa««en. 

Branden durchschauerte e« — dieser SiegeSjubel 
nach im Sterben, diese Laute der Heimat! . . . 

O wie wohl, wie weh durchzog e« seine Brust! 
Fort — fort! 

Nummer 21 

Vertreter entsandte, womit wohl deutlich envi 
wurde, welchen Wert man im eigenen Lager 
Beschwerde über die „Wahl«ißbräuche" bei!« 
ReichSriuer BerkS beschäftigte sich in diefer J i 
pellation auch mit den bevorstehenden Gern» 
wählen von Tüchern oder Teharje, wie eS 
wechseln» der deutsche ReichSriuer und slooeii 
Abgeordnete nennt, der wohl am Besten täte, 
Elooenisierung der Eigennamen bei teilte« R« 
beginnen zu lassen. Die vierte und letzie I» 
pellation endlich betrifft den Sprachgebrauch b 
Oberlandesgericht Graz. Wie sich Herr v. Bert«) 
auszudrücken beliebt, boniniert dort zu sehr 
Einfluß ,n&£ih uarodnih ouprotnikov*. uioi 
Gegner' ein guter Witz da«, vom deutschen H« 
Re>ch«ritter. 

$i»e »e»e P a r t e i i n Steiermark. ZI 
einer Meldung der ,Reich«post' ist in Stein» 
eine neue Partei geschaffen worden oder viel» 
richtiger gesagt, e« wurden zwei bestehende Pam 
unter eine» neuen Namen vereinigt. Die chr 
lich-soziale und die konservative Partei Steienu 
haben fich für die bevorstehenden steierischen 
tag«wahlen, in welchen die Mandate der nr» 
schaffenen allgemeinen Wählerklasse de« Laadl-i 
zur Besetzung gelangen, zusammengeschlossen, i 
bisherige konservative LandtagSklub wird im ki 
tizen Landtage nicht mehr erscheinen, dafür » 
ein neugegründeter Kluboerband der .Chr ist i 
Volkspartei' gemeinfa« Konservative und Cdristü 
soziale — die letzteren werden nach den Neuw-tl 
ium erstenmale im La«dtage erscheinen — umsaffa 
Ueberflüssig zu sagen, baß die .ReichSpost' t 
Frende der neuen Partei die glänzendste Zu!» 
verkündet. 

Z>ie St»de»te»ßetze i » T r a g . Habe» I 
Deutschen noch ein Recht, ia Prag zu lebe» »I 
nicht? Is t denn der Staat nicht im Stand«. I 
Prager Deutschen, die Hörer der deutschen Hod 
schulen Prags gegen die systematischen und f« 
gesetzten Bedrohungen und Angriffe durch I 
tschechischen Pöbel zu schütz»»? Jene« tschechch 
PöbelS. dessen rohe Instinkte durch die 
de« Tschechentum« und die tschechischen Bläun i 
der raffiniertesten Weife fort und fort gegen t 
Deutschen aufgestachelt werden. Sind solche 8« 
gange, wie fit sich jetzt in Prag abspielen, tif 
auch ê ne Schmach für den Staat, dessen «n j 
vielen Machtmitteln ausgestattete Autorität jl 
nicht gellend zu machen vermag? Daß sich tut 
Autorität nicht geltend machen will, das muß« 
nach der Antwort, die der Ministerpräside« i 
Abgeordneienhause auf die Interpellationen M? 
der Prager Vorgänge erteilt Hai, für au«geschl»ji 
halten. Die Wut der Tschechen über diese BniM 
und der Beifall der Deutschen haben gezeigt. !«j 
die Worte de« Ministerpräsidenten den rnfytyi 
W«g wiesen, aber den Worten müssen die Z« 
folgen, die Tschechen müssen sehen, daß et ich 
blo< bei Worten bleibt und daß man die »iq 
Energie findet, ihrem aufwieglerischen Treiben, bi 
den gesamten Staat bedrodt, entgegenzutreten. $ 
länger die Regierung zögert, dem tichechW 
Wahnwitz in Prag und i » Wiener Parlament • 
voller Kraft und Entschiedenheit entgegenzum» 

Boa neuem trieb e« ihn dahin. Sein l 
brannte, seine Pulse fieberten. 

Eine Strecke weiter abwärt«, b«i nne« sie 
Weiler, stieß er auf eine Truppe Chasseur«. 

Er sprengte ihnen entgegen, zog den t 
und hieb wie ein Wütender auf sie ei«. 

Sie liefen querfeldein und feuerten alt 
deckler Entfernung einige Schüsse auf ih« ad. 

Aber keine Kugel wollte ihn treffe« — (c 
Und von neuem gab er seinem Pferd die 

zu kosten. Sein Haar flog ihm wirr um die Schä 
Seine Brust hob und senkte sich keuchend. 

ES war die Jagd nach dem To?e —aber 
ihn finden? Wo? Er hatte e« unwillkürlich j( 
süchtig in die Weite hinauSgerufen. Wo? 

Und da! — War e« eine Antwort auf fi 
Frage? Kanonendonnerl — Er schien «ajeftÄ 
zwischen Himmel und Erde dahiu zu rolle» — 
gewaltige«, ein ununterbrochene« Siege«lied! 

Endlich! —- Da« war ei«e Stimme, k 
gewaltig Klingen und Singen „ ihn der Wirklich 
wiederzugeben schien. 

Er schwenkte sein Roß . . . Wie toll der K« 
und wie toll der Ritt l . . . 

Er hätte so reiten können, um in der M 
Welt seine verlorene Ehre zu suchen, oh« di 
jemals wieder zu finden. 
2 Nur fort — nur rastlo«, ruhtlo« weit«! 

(Schluß faltf.) 
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<7. Fortsetzung.) 

I n Aessel» der Schuld. 
Roman von Reinhold O r t m a n n. 

..Bitte — ich bin ganz zn Ihrer Verfügung." 

..Ist es wirklich unerläßlich. daß ich mit auf diesen 
Ball gehe?" Ich wäre Ihnen von Herzen dankbar, 
wenn Sie mich von der Verpflichtung dazu befreiten." 

..Bon einer Verpflichtung ist selbstverständlich keine 
Rede." sagte er kurz. ..Ich halle den Wunsch. Ihnen 
eine Freud« zu machen — nichts weiter!" 

..Und sie dürfen mich nicht für undankbar halten, 
wenn ich diese Freude nicht zu zeigen vermag. Ich 
habe die Empfindung, daß ich nicht in den Krei« gehöre, 
m den Sie mich führen wollen, und deshalb " 

..Nein. Fräulein Erika — lassen Sie UNS doch 
lieber ganz aufrichtig sein. Sie wissen, daß Ihre Ab* 
lehnung auch für Ihre Schwester den Besuch des Festes 
unmöglich macht, und das allein ist es, was Sie wünschen." 

Hätte er nicht so beharrlich in den Garten hinaus 
aeblickt. so würde er gewiß seine rücksichtslosen Worte 
sofort bereut haben angesichlS der Wirkung, die sie auf Erika 
hervorgebracht. Totenblaß, mit bebenden Lippen und 
thränengefüllten Auge» stand sie da. die linke Hand auf 
das Herz gevreßt und in ihrer ersten Bestürzung über 
die Rauheit seiner Rede keiner Erwiderung fähig. Aber 
er sah nichts von Alledem, und ihr Schweigen war ihm 
nur ein Beweis, daß er mit seiner Beschuldigung die Wahr-
heit getroffen. 

..Ich habe weder ein Mittel, Sie zur «»nähme 
meiner Einladung zu zwingen." fuhr er fort. ..noch kann 
ich den Wunsch hegen, es zu thun. Wenn es Ihnen 
darauf ankam, mir eine recht schmerzliche Enttäuschung 
zu bereiten, so haben Sie diese freundliche Absicht voll-
ständig erreicht." 

Er hatte den Bogen zu straff gespannt. Stolz 
richtete sich Enka auf. 

..Gegen einen so unverdienten Bonvurf brauche ich 
mich nicht zu vertheidigen. Herr Professor! Ich wollte 
Sie bitten, meine Schwester ohne mich mit aus da» Fest 
zu nehmen. Aber ich sehe ein. da» ich es nicht recht 
überlegt hatte, »nd daß Maud nicht wohl allein gehen 
kann. So betrachten Sie meine Frage als »icht gethan. 
Ich nehme nicht nur für meine Schwester, sondern auch 
für mich Ihre Einladung dankbar an." 

ES war etwas im Klänge ihrer Stimme, daS ihn 
tief beschämte. Er suchte sekundenlang nach einer freund-
lichen Antwort, die im stände gewesen wäre, sie zu ver-
söhnen. Aber als er sie gesunden zn haben glaubte und 
sich in» Zimmer zurückwandte, sah er. daß Erika eS 
bereit« verlassen. 

Mtb»roi. 

S i e b e n t e s K a p i t e l . 

Es waren stille und etwas schwüle Tage, die den 
Bewohnern der Billa Mangold verstrichen. Etwas Un-
ausgesprochenes, aber von Allen Empfundenes schien 
trennend zwischen den einzelnen Gliedern de» kleinen 
Kreises hu stehen nnd ihrem Zusammenleben mehr und 
mehr seinen einstigen Charakter heiterer Traulichkeit zu 
nehmen. 

Der Professor arbeitete eifriger denn je. aber eS 
sah «icht aus, als ob er mit dem Erfolge seiner Arbeit 
sonderlich zufrieden sei. Denn er sprach niemals dar-
über, und eine Wolke des Mißmuths lag fast immer auf 
seiner Stirn, wenn er aus dem Studirzimmer trat. 

Das freundliche Wort, das er Erika an jenem 
Mittag hatte sagen wollen, war unausgesprochen ge-
blieben, und nach seiner Ueberzeugung trug nur sie selbst 
die Schuld daran. Denn fie war ihm bei ihrem nächsten 
Zusammentreffen in einer Haltung gegenübergetreten, 
die ihm. wie er meinte, jede Möglichkeit abgeschnitten 
hatte, eine herzliche Aussprache herbeizuführen. Ihre 
gemessene Freundlichkeit und ihr« bescheiden« Zurück-
Haltung umgaben sie wie mit einem unsteigbaren Wall, 
der ihn von jedem versuch einer Annäherung zurück-
schreckte — um so mehr, als er den liefen Enist ihre» lieb-
lichen blassen GesichtchenS wie einen Borwurf empfand, 
gegen den sich sein trotziger Stolz um so heftiger auf-
lehnte, je weniger er ihn vor seinem eigenen Gewissen 
als einen unverdienten zurückzuweisen vermochte. 

So blieb ihre Unterhaltung auf den Austausch nichts-
sagender Höflichkeiten beschränkt. ES war kein Schmollen, 
denn Jedes von ihnen war ja eifrig bemüht, dem 
Verkehr einen Anschein von freundlicher Unbefangen-
heit zu geben. Aber der Riß. der fie trennte, wurde 
darüber von Tag zu Tag breiter, und es mochte wohl 
kür Beide schon zur unumstößlichen Gewißheit geworden 
sei», daß nichts mehr ihn ausfüllen oder überbrücken könne. 

viel peinlicher jedoch al» unter dieser Erkenntnis 
litt Ludwig Mangold unter dem Benehmen MandS. 
die ihm bisher kaum einen Anlaß gegeben hatte, fich 
ihrer Nachgiebigkeit gegen seine Bitten zu freuen. Zwar 
drohte sie ihm nicht mehr mit einer plötzlichen Abreise, 
aber sie entzog ihm mit einer Geschicklichkeil, die ihn fast 
zur Verzweiflung brachte, jede Gelegenheit, sie auch nur 
auf wenige Worte unter vier Augen zu sprechen, und 
behandelte ihn in Gegenwart der Anderen mit einer 
kühlen Ehrerbietnng. die weder für seine flehenden Blicke, 
noch für seine nur auf sie berechneten sehnsüchtigen An-
spielungen ein Verständnis zu haben schien. 

Wenn Frau Mangold hinsichtlich der Beziehungen 



»wischen SWotifc und Ihrem « o h n » jemol« Irgend we i sen 
Argwohn gehegt hatte, so war derselbe durch da« über» 
au« korrekte Verhalten der jungen Dame jedenfalls 
längst wieder zerstreut worden, und si« konnte sich um 

K weniger versucht fühlen, ihr zu mißtrauen, al« Maud 
demsclben Made, wie ihre Kalte gegen Ludwig Man-

gold zunahm, herzlicher und zutraulicher gegen ihre 
Schwester geworden war. All' die bezaubernde Lieben«. 
Würdigkeit, über die sie wie kaum ein anderes Wesen 
verfügte, schien sie nur noch für Erika zu entfalten. Sie 
zeigte sich gegen sie so demütig und aufmerksam wie gegen 
eine schwärmerisch geliebte Freundin, und wenn es für 
Andere zuweilen den Anschein gewinnen konnte, daß das 
Verhältnis der Beiden dennoch kein vollkommen herzliche« 
sei. so war sicherlich nicht sie e«. de; man die Schuld daran 
beimeflen durfte. 

von dem MaSkenfest de« KünstlervereinS war während 
dieser acht Tage seltsamerweise nicht wieder die Rede ge-
wesen ES war. al« scheue sich Jeder. daS Gesprach 
darauf zu bringen, und Frau Mangold hielt eS in der 
Stille ihre« Herzens bereits für ausgemacht, dab aus 
dem Besuch des Balle« überhaupt nichts werden würde. 

Eines Mittag«, nachdem »lan sich wieder eine Weile 
in ziemlich einsilbiger Unterhaltung gequält hatte, wandte 
sich Frau Mangold an ihren ernst und zerstreut drein-
blickenden Sohn. 

„Hast Du in der Zeitung von dem Einbruch ge-
lesen. Ludwig, der in dieser Nacht bei dem Bankier 
Hainauer verübt worden ist? Die Diebe haben zwar 
nichts erbeutet, da der Gelbschrank ihren Bemühungen 
widerstand, aber man hat sie leider auch nicht erwischt, 
und eS ist zu fürchten, daß sie nun anderswo ihr Glück 
versuchen werden. 

„Wohl möglich," sagte er mit halbem Interesse. 
.Du fürchtest doch nicht etwa, lieb« Mntter, daß sie es 
gerade auf uns abgesehen habe» konnten?" 

«Der Himmel möge un« davor bewahren. Aber 
wer weiß, was un« bevorstände, wenn diese Bösewichte 
ahnten, wie viel leichter sie hier zu ihrem Ziel gelangen 
könnten. Ich habe Dich so oft gebeten, keine größeren 
Beträgt im Hause aufzubewahren, wo sie allen mög-
lichen Gefahren ausgesetzt find, aber ich weiß, daß Du 
trotzdem stet« eine groye Summe in Deinem Schreib» 
tisch hast." 

..Du weißt auch, liebste Mutter, daß e« so di« 
Gtwohnhrit des Vaters war. Er sagte mir oft. daß 
er den mannigfachen unerwarteten Ereignissen, die das 
Leben bringen könne, viel ruhiger entgegensehe, wenn 
ihm ein kleines Kapital in jedem beliebigen Augenblick 
zur Hand sei. Und wie er mir in allen grosse» Dingen 
ein leuchtendes Vorbild ist, so macht eS mir Vergnügen, 
ihn auch im Kleinen »achzuahnie». Die zwanzig tausend 
Mark, die er in seinem Schreibiische zu venvahren 
pflegte, lasse auch ich immer darin." 

»Da« ist ja sehr schön und lobenswert, aber e« 
kann Dick, gelegentlich um eine hübsche Summe ärmer 
machen. Einem erfahrenen Dieb« bereitet e« sicherlich 
sehr wenig Müh«, von der Gartenterrasse aus in D«in 
Studirzimmer zu gelange«. Und dann braucht er nur 
noch einen Dietrich oder ein Brecheisen, um fich in 
den B'fiy de? Geldes zu bringen." 

Ihre Besorgnis hatte augenscheinlich nichts Anstecken-
de« für den Professor. 

..Ganz so einfach ist es doch wohl nicht," sagte 
er mit einem kleiuen Lächeln. „Sowohl die auf die 
Terrasse hinausführende Thür wie die Schränke meine« 
Schreibtische« find mit vortrefflich gearbeiteten Kunst-
schlössern versehen. Gewaltsame Einbrüche aber lassen 
sich glücklicherweise nicht ohne Geräusch ausführen. Und 

Sbst wenn Sultan un« im Stiche ließe, was bei seiner 
achsamkeit nicht gerade wahrscheinlich ist. giebt es Leute 

genug Im Hause, die ein verd!tch«Igc« »erkufch bald 
alarmiren würde. Liegt doch meine eigene Schlafstube 
hart neben dem Studirzimmer, und genügt doch leider 
schon da« leiseste Knistern im Holzwerk, um mich zu er-
muntern." 

Die Frau Geheimrat schien zwar durch diese Dar-
legung noch nicht ganz beruhigt, aber sie mochte fich 
schämen, eine übergroße Aengstlichkeit an den Tag zu 
legen, und da fie nicht« mehr erwiderte, war der Gegen-
stand damit abgethan. Ob seine Erörterung die beiden 
zungen Mädchen interessirt hatte, war aus ihrem ver-
alten nicht zu erkennen gewesen. Keine« von ihnen 
atte sich in da« Gespräch gemischt, und al« hätte sie nur 

aus seine Beendigung gewartet, nahm jetzt Mand das 
Wort: 

„Ich hab« ein« Bitte. Herr Professor — eine sehr 
unbescheidene vielleicht. Aber wenn sie das ist. werden 
Sie sie mir hoffentlich ohne Weiteres abschlagen." 

Die Aussicht, ihr einen Dienst erweisen zu können, 
machte ihn sogleich ganz glücklich. 

..Lassen wir e« also darauf ankommen." erwiderte 
er eifrig. ..Ich bin sehr gespannt. Ihre Wünsche zu er-
fahren." 

..E« ist nun schon die dritte Woche, die ich hier 
in unverantwortlichem Nichtsthun verbringe. Und da 
ich die Gastfreundschaft der Frau Geheimrai bis zn dem 
Tage des Künstlerkestes weiter mißbrauchen soll, würde 
auch noch eine vierte so hingehen, wenn Sie mir nicht 
großmütig dazu verhelfen, meine Heft etwas nützlicher an 
zuwenden. Ich habe meine Bucher nicht bei mir und 
mit den Vorräten meines Schwesterchen« ist es in dieser 
Hinsicht auch nur schwach bestellt I n Ihrer Bibliothek. 
Herr Profeffor, aber giebt eS gewiß viele Werke, ans 
denen auch ein so mangelhaft vorgebildetes Wesen wie 
ich Einiges lernen kaun Würden Sie mir vielleicht ge-
statten. da« eine und das andere zu lesen — in Ihrer 
Abwesenheit natürlich, wenn ich ganz sicher bin. Sie nicht 
zu stören?" 

Am liebsten hätte er ihr geantwortet, daß sie ihm 
zu jeder Stunde ve« Tage« in seinen, Arbeitszimmer 
willkommen sein werde, aber die Gegenwart der Anderen 
legte ihm Zurückhaltung auf und nötigte ihn zur Vor-
sicht. So bemühte er sich nach Kräften, das vergnüge«, 
das er über ihr Anliegen empfand, hinter der Maske gleich 
mütiger Freundlichkeit zn verbergen. 

„Meine Bibliothek ist selbstverständlich ganz zu 
Ihrer Verfügung. Fräulein Hohenjtein, aber da Sie sich 
ohne einige Unterweisung wahrscheinlich nicht darin zurecht 
finden wurden, erlauben Sie mir vielleicht, Sie nach 
dem Essen ein wenig zu orieutiren." 

„Wenn Erika dabei ist — sehr gern. Aber Du siehst 
mich so strafend an, liebster Schatz! Habe ich vielleicht 
wieder etwas Ungeschicktes gethan?" 

„Ich erinnere mich nicht. Mand, daß ich Dir je 
einen derartigen Borwurf geniacht hätte." erwiderte Erika 
verlegen. „Und ich habe Dich auch jest nicht strafend 
angesehen, wie Du vermutest. Für die Unterweisung 
aber, die Dir der Herr Professor zu teil werden lassen 
wiü, bedarf eS doch wohl meiner Anwesenheit nicht." 

Ludwig Mangold war ohne Zweifel der nämlichen 
Meinung. " Da Maud indessen mit aller Entschieden-
heit erklärte, daß sie nur in Gesellschaft ihrer Schwester 
milgehen werde, verzichtete Erika auf weitere Einwendungen, 
und nach beendeter Mahlzeit gingen sie alle Drei in 
da« Arbeitszimmer des Prosen ors hinüber. 

Während Ludwig Mangold smit Maud vor den hohen 
Bücherregalen stand, bald dieses bald jene« Werk heran«-
nehmend und ihr in seiner klaren, etwa« lehrhaften Weise 
in kurzen Worten den Inhalt erläuierud. war Erika 
an das Fenster getreten und blickte mit tiefernstem 
Antlitz in den verschneiten Garten hinan«. 



Oft® n<T> Wfdljf, Don betn ju oflrrii. wn« 
bit Beiden mit einander sprachen, aber e« war nalilrllch 
«in fruchtlose« Bestreben. Und sie würd« wahrscheinlich 
selbst dann, wenn si« ihr« Unterhaltung im leisesten 
Flüsterton« geführt hätten. jedes Wort vernommen haben. 
Denn ihr arme«, gequälte«, zuckendes Herz war stärker 
als di« Kraft ihres Willens. ES half nichts, daß st« 
sich mft aller Energie vornahm. ihre Gedanken aus 
Anderes zu richten. I n ihrem ganzen Jd«t»kr«ist gab 
«S nichts, daS fi« festzuhalten vermocht hätt«. Immer 
wieder mußten ihr« Gedanken zn dem jungen Paar« 
da hinter ihr zurückkehrtn. al« gäbe c« außer den Zwtien 
nichts mehr auf dem weiten Erdenrund. Und in dem-
selben Augenblick, da sie sich zurief: „Du willst nichts 
hören I" lauscht« si« mit v«rhalten«m Atem auf jeden Laut, 
der von dort zu ihr herüber drang. 

Und daS Ohr verschmäht«? Lied« ist scharf. Wi« 
harmlos und unverfänglich auch die Dinge fein mochten, 
von denen die Beiden plaudert««. Erika hott« doch ebenso 
deutlich wir dir, für welch« sie bestimmt waren, neben 
den gesprochenen Worten auch die ungesprochenen. die 
einzig aus dem Tonfall der Stimme oder aus einem ge-
legentlichen bedeutsamen Zaudern errate« werden müssen. 
I n erfinderischer Telbstpeinigung sucht« sie hinter jeder 
unschuldig klingenden Weaduiig das geheime Liebes-
geständnis, dem sie zu verschleiertem Ausdruck diene« 
sollte, und es war nur selbstverständlich, daß sie «S auch 
in der That immer zu entdecken wähnte. 

Sie fühlt« «in fast unwiderstehliches verlangen, 
dieser Qual zu entfliehen! abcr es war ihr zugleich, als 
sei sie an allen Gliedern gelähmt und zu willenlosem ver-
wciltn gezwungen. Die Minuten dehnten sich ihr zu 
peinvollen Unendlichkeiten aus. und sie erschrak vor dem 
dumpfen Pochen ihres eigenen Herzens. w«il si« meint«, 
auch Mand und der Professor mügte« es vernehmen. 

„Mein Gott, wie blaß Du aussiehst, Erika!" rief 
ihr« Schwester. die fich plötzlich von Ludwig Mangold 
abgewendet hatte, um auf di« Verstummte zuzueilen. 
„Ist Dir »icht wohl?" 

Die Gefragt« log nickt, wenn fi« antwortete, daß 
fie etwas Kopfschmerz fühle, und nun wollte Maud 
unter seinen Umstand«« zugeben, daß fie sich ihretwc,.' i 
länger die für sie offenbar so dringend notwendige 
Ruhe in der Einsamkeit ihres Zimmers versag«. Aber sie 
blieb nicht etwa allein bei dem Professor zurück, sonder« 
sie geleitete Erika trotz ihres Einspruches hinauf, zwa-.g 
die Widerftrebend« fast gewaltsam auf daS Ruhebett 
und war um ih« Bequemlichkeit besorgt, wie nur «ine 
zärtlich« Mutter um ihr leidendes Kind hätt« besorgt fei« 
können. 

„So — nun wünsche ich Dir von Herzen gut« 
Besserung, liebster Schatz." sagte fie. indem fie fich über 
sie herabneigte. um fie zum Abschied zu küssen. Erika 
fühlte sich aber unter der liebkosenden Berührung dieser 
weichen, warmen Lippen wie von einem Fieberfrost ge-
fchü»«lt. und der Anblick des schönen, strahlenden Antlitz««, 
da« sick dem ihrigen genäh«n hatte, that ihr so weh. daß 
sie unwillkürlich die Auge« schloß. 

E>st al« di« Thür hinter der Fortgehenden zuge-
fallen >var, schlug fie die Augen wieder auf und ibre 
Lippen flüsterten: 

..Nein, ich will stark sein! — G« ist schlecht, wie 
ich mich benehme. Ist es denn ihr« Schuld, daß fie so 
Diel fcköner ist al« ich?" 

Nach «nur Stund« erschien sie wieder indmunteren 
Zimmern, ruhig und h«it«r. wie die Mangold« fie vor 
der Ankunft ihrer Schwester fast immer gesehen, und 
nichts in ihrem Aussehe» oder Verhalten zeugte von 
dem harten Kamps und dem bitteren Weh dieser hinter 
ihr liegenden Stunden. 

Achte« K a p t t e l . 

Der Oberkellner im Hotel ..Zu den vier Jahres» 
zeiten" hätte gar zu gern herausgebracht, wer die schlanke, 
dunkelgekleidet« junge Dame sei. die nun schon zum zweiten 
Male innerhalb achtundvierzig Stunden erschienen war. 
um Herni Paul Wagner zu besuchen. Aber si« war so 
dicht v«rschlei«rt und sie huscht« überdies so schnell an ihm 
vorüber, daß er nichts von ihr sah. al« die zierliche, 
elegante Figur und einen flüchtigen Schimmer de« üppigen, 
goldroten Haares, da« der hochstehende Stuartkragen ihr«« 
Jacketts doch nicht ganz hatt« verbergtn können. 

..Etwa« Vornehmt« ist fi« jedenfalls," dachte er, 
und seine längst gehegte Vermutung, daß e« mit diesem 
so ruhig und eingezogen lebenden Herrn Wagner irgend 
eine besondere Bewandtnis haben müsse, wurde durch 
diesen geheimnißvollen weibliche« Besuch 'noch um ein 
Erhebliches verstärkt. Ein Mann, der offenbar keinerlei 
Geschäfte in der Stadt hatte, der niemals einen Brief 
empfing, und nach dem außer j«n«r vcischleierten Dam« 
noch ni« Jemand gefragt hatte, mußte für fein Verhältnis-
mäßig langes verweilen im Hctel Gründe haben, die 
«ach der Meinung des scharfsinnige« Oberkellner« nur 
romantischer Natur sei« konnten, vielleicht handelte e« 
sich gar um di« Vorbereitungen zu einer Entführung, 
und man erlebte noch die aufregendsten Dinge — eine 
Hoffn««g, die das Herz des etwa« phantastisch veranlagten 
Lberkellners in rascheren Schlägen klopfen mackt«. Er hätte 
wer rcejij waS darum gegeben. we«« er nur «in winzige« 
Bruchstück von den Gesprächen hätt« erlauschen können, 
welche die Beiden mit einander führten. Ader «in Mann 
in feiner Slellnng durfte natürlich nicht an dm Thüren 
horchen, und das Zinytierntäbchen. das nach dieserRichtung 
hin an Standesruckstchten viel weniger gebunden war. 
hatte ihm auf seine diplomatischen Fragen halb wider 
Willen verraten, daß von dem Geflüster in Nummer 
vierundzwatizig auch das schärfste Ohr beim besten 
Willen nicht ein Sterbenswörtchen verstehen könne. 

Der angebliche Paul Wagner und seine Besucherin 
aber mochte» in der That guten Grund haben, sich vor 
Späherohren zu hüten. Mußte schon ihre gestrige Unter-
rebung sehr wichtige Dinge zum Gegenstand gehabt 
haben, um den ahnungsvollen Oberkellner zu überzeugen, 
daß es fich da um viel Bedeutsameres handle als um 
zärtlich« Tänd«l«ieu oder galante« Geplaudcr. 

Herr Paul Wagner zwar saß in der gleichmütigsten 
«nd gelaffeiiste« Haltung von der Welt mit übergeschlagenen 
Beinen auf dem Sofa und blickte den Rauchwölkchen 
seiner Zigarette nach, wie wenn die lustigen Gebilde ihn 
in viel höherem Maße interessierten al« di« hastigen, in 
kaum v«rnrhmlich«>:. Mischenden Lauten hervorgestoßenen 
Worte der jungen Dame. Diese selbst aber stand ihm 
in so herausfordernder Haltung gegenüber, und ihre Red« 
war von sso ausdrucksvollen Gtbärd«» begleitet, daß sich 
daraus ganz unzweifelhafte Schlüsse auf den kriegerischen 
Inhalt ihre« Gespräch«? ziehe« ließen. Si« wehrt« sich 
offenbar mit allen Kräften gegen Etwa«, da« er ihr 
anbefohlen oder angesonnen hatte Und daß seine Antwort 
auf ihre leidenschaftliche« Auseinandersetzungen zumeist 
nur in einem nachlässigen Achselzucken oder gar in einer 
spöttischen Grimasse bestand, war sicherlich nicht darnach 
angethan, besänftigend aus ihr« erregten Ntrven zu wirken. 

(.tsrl'rk»*« folftt) 



M i t dem deutschen Adler 

D»n b»»tsch»n Adler, der mit freien 
Schwingen 

Auch Oestreich« Alpenzinne» sich genaht, 
Zum Zeichen, daß et nimmer wird gelingen, 
Der Waffen und de» Geiste» kikgestat 
Beim Volte in Vergessenheit zu bringen, 
Wollt Ihr reischruchen? Rennt man da» 

verrat. 
Daß er, der „Lo» von Rom' ewstmal» ent-

eilet, 
Nun wieder aus de« A»lplers Hütte weilet? 

Mißgönnt Ihr da« Symbol der deutlchen 
Ehre, 

Da» Tur»«Bu»d»esreundei Banner schmückt, 
Dem tapfern Kämpfer mit des Worte? 

Wehre. 
Der nicht de« Herzens Meinung unterdrückt? 
Gä wechselt rasch der dunklen Horden Lehre, 
De« Deutschtum« Größe einzig nur beglückt. 
Und an dem Ziele wollen sest wir halten: 
Die deutsche Zukunft glorreich zu gestalten. 

Darf nicht der Adlerblick sehnsüchtig spähen. 
Bi« durch die Redel dringt der Sonne Licht 
Und Morgeulüfte frisch entgegenwehen? 
Kein Zwinggebot bet Solle« Kraft mehr 

bricht. 
I n freien Herzen kann bereitet sehen 
Di» Stätte man, wo deutsche Treue spricht. 
Rickt vatikan'sche Glocken un« betören. 
D-n Geist der Wahrheit müßt Ihr end-

lich hören. 
Karl P r 6 1L 

I n « A lbum. 
Zu erobern ist wohl nicht da« Hauptwerk: 
Da« Ervberte erhalten, 
Diese» ist da« Schwerere. 

Herder . 
« 

<t« scheuen die Menschen, in sich selbst 
jv sehen, und knechtisch erzittern viele, 
wenn fie endlich nicht länger der Frage 
ausweichen können, wa» si« getan, was 
st« geworden, wer sie sind. 

S c h i i i e r m a c h e r . 

» 
Nicht strebe stet» au« dir hinaus. 
Sonst wirb dir fremd da« eig'ne Hau«, 
Und fuchst bei dir den Frieden du 
Einmal, so ist die Pforte zu. 

L e i x n e r. 
O 

Je mehr Schwäch», je mehr Lüg»? di» 
Kraft geht gerade 

J e a n P a u l . 

Um Tintenflecke vom P a p i e r spur-
l o s zu beseit ige», verfahre man alfo: 
Durch eine konj«ntrierte (starke) Lösung 
von Oral» oder Sauerkleesäure ziehe man 
mehrmal« dicke« Löjchpapier und laffe e« 
rasch trocknen. Man achte aber darauf, 
daß da» Löschpapier nicht seine Saugkraft 
verliert. Wenn man mit diesem also vor-
bereiteten Löschpapier auf den Tintenfleck 
drückt, so verschwindet derselbe. 

D e r W e r t de« H o n i g s . Der KW-
derarzt Dr. Böhm in Schweinsurt schreibt 
über den Wert des Honigs bei Kindern: 
.Kinder, welche schnell wachsen und blaß 
und eltnd aussehen, haben meist großes 
Verlangen nach Süßigkeiten. Dieser Trieb 
beruht aus dem Bedürfnis, dem Körper 
Stoffe zuzuführen, welche rasch in das 
Blut gelangen und so den Lebensprvzeß 
anregen. Hierzu gehört der Zucker in 
erster Reihe, welcher im Körper sozusagen 
den Heizstoff bildet. Nun bietet un« aber 
die Natur einen reinen Süßstoff, der duich 
einen hohen Gehalt an Traubenzucker und 
durch fast gänzlichen Mangel an Stickstoff 
am leichtesten in« Blut übergeführt wird 
— den Honig. Gute« Hausbrot mit Honig 
bestrichen, srommt den Kindern mehr al« 
alle künstl chen Fleisch, und anderen Ex. 
trakte, Pillen und Misturen." 

Ealmiakspir i t»« für den H a u s h a l t . 
Salmiakspiritu« ist ein sür Reinigung und 
Auffrischung mancher Dinge so un«ntb»hr> 
liches Hilfsmittel, daß es oft wunder-
nimm», wie wenig die Mannigfaltigkeit 
seiner Verwendung den Haussiauen be« 
konnt ist. I n den nachfolgenden Zeile» 
möge dem Salmiak die gebührende Aner-
kennung gezollt werden. Silbersachen, sie 
mögen noch so angelaufen sei», werden 
wieder blank und glänzend, wen» man 
fie in eine Lösung von */• Wasser und 
V » Salmiakspiritu« legt, gut adwäscht und 
dann putzt Teppiche, auch die hellsten 
und zartestsarbenen, erhalten ihre Irische 
völlig wieder, wenn man sie »ach dem 
Kehren und Klopfen strichweise mit lau-
warmem Salmiakwaffer mit Leine» ab» 
re bt: auf I Liter Waffer rechnet man 
2 Löffel Salmiak. Mit klarem Waffer 
werd«» die Teppiche nachgerieben; auch 
Plüfchmöbel werden auf diese Weise ge» 
reinigt. — Schwarze KleiderrScke, die grau 
und staubig geworden, zieht man nach 
gründlichem Bürsten auf ein Plättbrett 
und wäscht sie mit reinem Schwämme mit 
Salmiakwasser (Wasser und Salmiak zu 

gleichen Teilen) von oben bi« unten ab 
legt »in Tuch über den Kleidmock, plättet 
ihn leicht und hängt ihn zum völligen 
Trocknen über einen Kleiderbügel. — Au» 
dem grüne» Tisch de» Herrenschreibtische» 
entfernt Salmiakspiritu» und T»rp»ntin-
spiritu« zu gleichen Teilen durch mehr-
malige» Auftragen die verunzierenden 
Tintenflecke. 

Kämme zu reinigen. Sehr leicht 
verstopfen sich enggezahme Kämme durch 
Ansetzen von Staub und Feit; «erden die 
Kämme längere Zeit in diesem Zustande 
gelassen, so wird die Hornsaser durch die 
Fettsäur« zerfressen und die geschwächten 
Zähne brechen ab. Um dies zu verhindern, 
ist eine giündliche Reinigung der Kämme 
notwendig! man bürstet dieselben vermit-
teilt einer zu dirsein Zwecke vorhandenen 
scharfen Zahnbürste mit Salmiakgeist voll-
ständig au«, spült dann mit schwachem 
Sodawasser nach und kann die Kämme 
sosort wied.r in Gebrauch nehmen. S o 
dehandelle Kämm» haben »in» fast und», 
grenzte Haltbarkeit 

Kindlich. Ein Knabe und ein alter 
Hund sind treue Zpielgenoffen. Der Hund 
pfleg! durch Bellen anzuzeigen, wenn je-
mand an der Wohnung klingelt, wa« in 
dem entsernt liegenden Zimmer häusig 
nicht gehört wird. Der Knabe spielt eine« 
Nachmittags im Korridor und der Hund 
schläft. E» klingelt, aber der Sultan hört 
es nicht. Da steht das Kind leise vom 
Spiel» auf, steckt s»in»n Kops in di» Stube 
und macht .war», wau I" Sultan erwacht 
davon und hebt den Kopf, der Knabe aber 
sagt: .Schlaf nur weiter. Sultanchen, ich 
hab' schon." 

Mißglückte P r o b e . Der Herr Pro-
sessor begegnet aus »wer sehr belebien 
Straße einem kleinen Mädchen, welch«» 
ein großes Butterbrod in der Hand hält. 
.Ei , mein liebe« Kind," redet er da« 
Mädchen freundlich an, »willst du mir 
wohl dein Butterdrod geb»»?" — „G»> 
wiß I" antwortet die Kleine, gibt ihm das» 
selb» in die Hand und eilt von danken. 
— . J a , du lieber Gott," sag« der Pro-
fess r, sich hilflo« nach allen Seiten um-
sehend. ..was sang« ich jetzt mir dem But> 
terbrod an?" 

W a r u m ? D a r u m ! Warum ist der 
Mond so bleich? Antwort: W»il er so 
viele schlaflose Nächte durchmacht. 
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desto «edhr «ird da« Uebel um sich greisen. Den 
Prager Êxzessen werden bald die gleichen und ärgere 
Au«schr»iiitungen ia anderen tschechischen Städten 
folgen unnd e« ist ganz klar, daß die Deutschen 
dabei nictcht ruhig bleiben werden. Di« Empörung 
über diee feigen Ueberfäll« der Prager Tschechen 
auf die k kleine Minderheit der deutschen Studenten 
Hot alle deutschen Gaue ergriffen und e« wäre nur 
natürlich^, wenn die Deutschen überall an den 
Tschechen«, Vergeltung übten. Taufend» von Tschechen 
haben Dtterdienst und Stellung in deutschen Gegen-
den und «uß sich nicht auch gegen diese die Ent-
rüstunq dder Deutschen wenden k Schuldig oder un-
schuldig — fragen etwa die Tschechen darnach? E« 
wär« dorr alle« eine national» Pflicht, ein» Pflicht 
der Gemeinnbürgschast, wenn alle deutschen Gemeinde-
vertreiunggen und Körperschaften in wa« immer sür 
noer F o r m den Präger Deutschen ihre volle Sym-
pathie fusnbtun würden, wir Deutschen sollen und 
müssen unn« zu einer starken Phalanx gegen die 
tschechisch«» Angriffe zusammenschließen, wir müssen 
zeigen, »aaß wir nicht gesonnen sind, die Beschim» 
psungen «unserer Nation durch die Tschechen ruhig 
hinzuneh«nen. Nicht zu Au«schreitungen wollen wir 
u»« verleeiten lassen, aber eine starke und entschlos-
scne Abwvehr «uß den Tschechen bewrisen, daß 
e« « i t der Geduld und Gu««üligke>t der 
Deutschen! sür immer zu Ende ist. — Am Nach-
mittag de»« 9. d. wurde aus dem Graben ein deut-
scher Studdeni von der Menge umringt und dem-
selben oonn einem Individuum die Kappe vom Kopse 

Jtschlaget». Die Polizei nahm die Verhaftung de« 
lnentäterr« vor. Sosort ergriffen die Umstehenden 

sür da« Andididuum Partei. Ein elegant gekleide» 
ter Herr itrat aus die Gruppe zu und sagte: „3ch 
bin Slavee und muß «ich schä«en für Sie. Ich 
al« Rufset schäme mich sür solche Exzesse, die Sie 
hier degehhen." — Al« Kundgebung gegen die Präger 
Deutschenhhetze sandrn in Komotau und Leitmeritz 
Massenauf,szüge der Deutschen statt. Die tschechischen 
Gebäude > wurden von Gendarmerie besetzt — eine 
überflüssig«,« Maßnahme, da die Deutschen sich dar-
auf beschränkten, durch ihr Erscheinen und durch 

furuse ihn« Gesinnung zu äußern. — Der Prager 
öbel scheemt jetzt vollständig organisiert zu fein. 

Täglich wviednholen sich die Slraßenaufläuse und 
die Menge« scheint von Tag zu Tag wütender da-
rüber zu «werden, baß die deutschen Studenten noch 
immer existieren und sich noch immer auf die 
Straßen Wrag« wagen. Man hat nun auch Kinder 
angeworben, um die Zahl der Demonstranten zu 
vers tärken : : kleine Mädchen in geschlossenen Reihen, 
«i t vändeern in den slavischen Farben angetan, 
zeigten denn deutschen Studenten unablässig ihre 
Zungen. Meine Buben umschwärmten sie und ver-
ibt'N Gafsisenjungenstreiche, und immer zahlreicher 
«erden jenne verdächtigen Gestalten, die «an bei 
allen Prag«« Stroßenkundgebung«» sieht, und von 
denen «an i nicht weiß, ob sie bezahlte Gauner sind 
oder Satineier, die sich selbst bezahlt «achen wollten. 
— Eine DVienge von vielleicht 19.000 Tschechen 
füllte vorgehen, den Graden. Wiederholt wurden 
kleinere Gr,nippen von Studenten in die de«onstrie-
rende Maffsfe so Hineingefeilt, daß sie keine Bewe» 

6ng «achezkn konnien und die Polizei hatte alle 
ühe. sie z zu befreien. Vorgestern begannen auch 

bi« Steinwonser ihre Tätigkeit. Drei Wachleute 
«>rd«u vertrletzt. mehrere Fenster eingeworfen. Man 
knn sagen.i, daß di« Prag« Unruhen von Tag zu 
Zag einen l bedrohlicheren Charakter annehmen. — 
(M verlauie'et, über Prag werde demnächst der kleine 
velagerungihizustand verhängt werden. Der Belage» 
Vtnglzustanind «acht nun »den den Verbrecherstolz 
des Präger r Mob« au«. Zu bedauern ist nur da« 

tär da«a» in solchen Tagen einen aufreibenden 
ouillendtdienst zu »ersehen hat. — E« regnet 

»pathiekktutdgebutigen für die Prager deutsche 
dentenschchaft. I n nahezu sämtlichen deutsch-

ischen < Ltädten sind die Ge««inde:äte zusam-
»engeireten,», um ihre Sympathie für die Prager 
Teutschen ziui bezeugen oder Prot«stkundg«bung»n 

B«n die ? Prager Pöbelherrschast zu beichließen. 
deutsche >e Arbeitnpartei in Oesterreich sandte an 

S Rektor t der deutschen Universität in Prag. Prof. 
dl, »ine ^ Z«stimmuny«kundgebung, worin sie ihre 

Befriedigung«« über da« mannhafte Auftreten de« 
kektor« undtd der deutschen Studentenschast in Prag 
««spricht. I n Wien kam e» zu h.stigtnKund-

gen gegeze» die slavischen Studenten, di» sich 
cht haitelieit. gegen Rektor Escherisch wegen seiner 
ung»ah«h«e für die Präger deutsche Studenten-

eine SEchmähschrist zu richte«. Die Slaven 
n aus 1 der Aula hinau«gedrängt. Di« Er-

der d deutschen Studenten wuch«, al« einer 
Ihren OI MII einem Slaven mit deui Messer in 
Kops gejgtstochen wurde. Ein anderer deutscher 

Student erhielt durch einen Slaven auf tückisch« 
Weise einen Stockhieb über da« Gesicht, mit dem 
ihm unter anderem auch einige Vorderzähne ein-
geschlagen wurden. Die Slaven brüsten sich, die 
Aula stürmen zu wollen. Da« ist wohl der Gipfel» 
punkt der Herau«sorderung. I n Prag dürfen sich 
die deutschen Studenten nicht eiumal auf die Gasse 
wagen und in Wien rühmen sich tschechische Sm-
denten, die Aula zu stürmen! Die Vorlesungen 
«ußten sistiert werden. — Der tschechische Pöbel 
richtet nun«ehr seine Angriffe auch gkgen di« zwei 
deutschen Theater Prag«, deren Besucher vor tät-
lichen Belrid'gungrn durch Poliz«i »«schützt werden 
«üssen. Ebenso hat «dermal« die Verfolgung 
deutscher Schulkind«! eingesetzt. Wahrscheinlich 
konnt e« auch die«nal wieder, wie im Jahre 
1897, zu Sturmangriffen de« Pöbel» auf da« Wai-
fenHauS und da« deutsch« Mädchenlyzeu«, sowie 
die übrigen deutschen Unt»rricht«anstall»n Prag«. 
— Die Studentenschaft der Grazer Universität und 
der Leob«n«r Bergakademie haben ihren 
Sympathien für die von einem gewalttätigen Mob 
bedrängten deutschen Kollegen in würdigen Kund-
«edungen Au«druck verliehen. — Die deutsch« Volk«» 
Partei hat wegen d«r Vorkommnisse an d«rWi«n«r 
Univ«rsilät im Reich«rat» interpelliert. 

Pas Kaustergesetz. Der Gewerbeau«schuß hat 
sich darüber gemacht, die Beratung d«« vom H«rr«n-
hause mit v«rschirden«n, sehr fragwürdigen Verbes» 
serungen zurückgelangten Haustergesttze« fort »setzen. 
Die gew«rbefr«undlichtn Mi lgl i idrr de« Au«schusse« 
sind bestrebt, die Fassung de« Abgeordnelenhause« 
wieder herzustellen oder doch bei dieser hoffenllich 
letzten Beratung alle dem seßhaft«« G«wrrd»stande 
abträglichen Bestimmungen und Veränderungen de« 
Gesetzentwürfe« zu eliminieren. Al« Abg. Pommer 
über di» an dem 8 3 (Aufenthaltsdauer der Hau-
sierer) vorgenommenen Änderungen namentliche Ab-
stimmung verlangt«, »hob sich b«zrichnendrrw«ise 
gegen die vom Abgeordnetenhaus? festgesetzte kurze 
Frist auch der klerikale Abgeo ete Förg, welcher 
dabei allerding« nur in Gesellschaft einiger Polen 
und Sozialdemokraten blieb. Da« ist gewiß für die 
klerikale Gewerbefreundlichkeit charakteristisch! 

Aus Stadt und Land. 
fiifftar Hemetuderat. 

Der Vorsitzende, Bürgermeister Herr Iu l i u« 
Rakusch eröffnet die Sitzung, läßt da« genehmigte 
Protokoll der letzten Sitzung unterfertigen u>.d er-
klärt, daß er die vom G.-A. Luka« Putan in der 
letzten Sitzung gestellt« Anfrage in Angelegenheit 
de« Krankenhause« in Cilli in der nächsten Sitzung 
beantworten werde, weil di« Erledigung de« be» 
züglichen Erkundigung«schreiden« noch au«ständig ist. 

Ferner bringt der Borsitzende zur Kenntni«, daß 
Armenral, H. Anton Chiba die Zusammenstellung 
über die Armenbeteilung zu Weihnachten vorgelegt 
habe; man ersthe darau«. daß die Herr«, 
Chiba, Eichberger, Hecht, Jakowitsch, Mör t l und 
Tratnik auch im abgelausknen Jahre wiever « i t 
ftroßer Frende in ersprießlicher Weise für di« 
Stad»ar«en gewirkt haben und die volle Aner» 
kennung verdienen. Ebenso gebühre den Kohlen» 
werk«besitz«rn H. v. Lapp, H. Sonnenberg, sowie der 
Trisailer Kohleng«wnk>chast (durch H. Karl Tepp«) 
welche wie in den Vorjahten, auch 1903 für die 
Armen Kohle unentgeltlich zur Verfügung stellten, 
der beste Dank. 

Weiter« bringt der Vorsitzende zur Kenntni«, 
daß die Echulhau«bau»Ang«legenheit nun««hr so-
weit gediehen ist, daß d««nächst « i t dem Baue 
werde begonnen werden können. 

Bei diesem Anlasse »eilt der Vorsitzende auch 
mit. daß sich die Zentralbank der deutschen Spar» 
lassen in Prag erbot«n habe, da« nötige Baukapital 
zu eine« billigen Zinsfüße der Stadtgemeinde zur 
V«rsügung strllrn. 

I a Angtltgknheit der Anstrebung «inet 
Aenderung d«« Fahrplan«« drr Bahnstrrcke Cil l i— 
Unterdraudurg berichtet der Bürgermeister, daß er 
bei der in Windischgcaz stattgefundenen Versammlung 
die Wünsche Cilli« vorgebracht habe und daß di» 
beste Au«sicht vorhanden sei, daß auf die Aenderung 
de« Fahrplane« in der angestrebten Weise einge» 
gangen werden wird. 

Anschließend hieran teilt der Bürgermeister 
« i t , daß sich die Südbahn»Dir«ktion über die«» 
fällige« Ansuchen bereit erklärt habe, den Südbahn-
Hof in Cil l i » i t einer tran«parenten Uhr 
zu versehen und die stadtseitige Fassade de« 
Station«gebäude« neu und tn moderner Weise herzu» 
stellen, gegen Leistung «in«« B«itrageS für die Uhr. 

Diese Angelegenheit wird der Bau» im Einver-
nehmen « i t der Finanz-Sektion zugeteilt. 

Ein Antwortschreiben der Südbadngesillschast, 
laut welche« die Einführuno neuer Züge auf der 
Strecke Wien—Trieft nicht in Au«s,ch» genommen ist, 
wird zur Kenntni« genommen. 

Die Mitteilung, daß von de« städtischen 
Grafeigarten ein Teil de« Turnvereine al« Frei« 
turnplatz für ihn und die Schüler zur Verfügung 
gestellt, ein zweiter Teil al« Schulgalten be-
nützt und der übrige Teil verpachtet werde» 
wird, wird zur geneh«igenden Kenntni« genom««». 
Ebenso wird der Abriß der Bretterdütte bei der 
rhema!» granzi'schen Realität genehmigt. E« wird 
d«r Bretterzaun erneuert und so versetzt w»rd»n, 
daß die bi«her hinter dem Zaun gestandenen Allee» 
bäume v o r demselben zu stehen kommen uud so 
di« Fortstftung der Siadtparkall«« bilden werden. 

Ferner teilt der Bürgermeister mit, daß die 
Herst»llung»n i « Sinne d«r bezüglichen Statthalte» 
r«i-Verordnung am neuen Viehmarktplatze durch» 
gesührt sind. Die neue Marklordnung für di» Mo» 
nat«-Vi»hmärkte wurde der Statthalterei zur Ge» 
neh«igung vorgelegt, auch die Markttaxe ist bereit« 
bezahlt; «5 werde die Konzession wahrscheinlich bald 
herabgelangen, worauf die Märkl« kundgemacht 
werden können 

Der slovenische Radsahrer-Berein ist um die 
Genehmiguna eingekommen, al« Verein«abzeiche» 
da« Cillier Stadtwappen sühren zu dürfen, welche« 
Ansuchen vom Stadiamte abgewiesen wurde. Nun 
habe der Verein gegen diesen abwei«lichen Bescheid 
einen Rekur« eingebracht, welcher der Statthalter« 
vorgelegt werden soll. 

ES wird beschlossen, dem slovenischen Radfahr» 
Vereine den Gebrauch de« Stadtwappen« nicht zu 
bewilligen. 

Zur Tag««ordnung übergehend, berichtet für 
die Recht«s«ktion deren Obmann-Eulloertreter H. 
Dr .Z . Kowatschitsch und e« wird über dessen Antrag 
dem Schuhmacherm«ist«r H. A. Bratina und de« 
Gastwirt H. F. Laßmann da« Hei«ai«recht in der 
Stadt Cill i zuerkannt. 

Derselbe Referent berichtet al« Ob«ann der 
Bausektion über folgende Gegenstände: 

H. I . Sucher teilt mit, daß »r auf feinem Bau» 
gründ in Savoden, welcher an die Teichrealität der 
Stadtgemeinde Cilli anstoßt, ein Wohnhau« zu er« 
bauen beabsichtigt, und ersucht um die Bewilligung 
einer freien Zusahrt über den Stadtgemeindegrund 
und um Ukbrrlassung «ine« Material-Ablagerung«» 
platze«. Dem Ansuchen wird vorläufig stattgegeben. 

I n Angelegenheit der Bauherstellungen am hie-
figen Südbahnhose nach dem vorliegenden Projekt» 
wird über Sektion«antrag an die k. k. Statthalter« 
berichtet werden, daß gegen die Aufführung eine« 
Stockwerke« aus da« Wächterhau« vom Standpunkt» 
drr lokalen Interessen kein Anstand erhoben wird. 

ES folgen hierauf die Berichte der Finanz» 
fektion durch den Obmann H. Dr. Eugen Negri. 

Der Lande«verband der Bien«nzücht«r in Steier-
mark ersucht um Gewährung eine« Beitrag««, w«l» 
chem Ansuchen kein« Folg« gegeben wird. 

Hingegen beantragt die Sektion, daß die Stadt» 
gemeinde Cil l i auf den ihr zukommenden Erlö«» 
anteil auf d«m Grund und Boden d«r Sann» 
Regulierungtwerk« im Betrag« von 89 X 75 h z» 
Gunsten de« zu schaffenden Hochwasser»Reserve» 
fonde« verzichte. Wird einstimmig angenommen. 

Für die Gewerd«s«ktion berichtet deren Obmann-
Stellvertreter H. Karl Mör t l und stellt in Angelegen» 
heit der Erlassung eine« Verbote« von Nebendeschäf» 
tigungen sür die städtischen Bediensteten folgenden 
Antrag: E« sei der § 20 der Dienste«instruktion 
sür die städtische SicherheitSwache. welcher lautet: 
„Den Mitgliedern der EicherHeit«wache ist keine 
wie immer geartete Nebenbeschäftigung gestaltet" 
zu ergänzen durch den Zusatz: .Auch ist den 
im g'meinschasllichen , Hauthalte « i t den Mi t -
gliedern der Sicherheit«wache lebenden Personen, 
jede da« Ansehen de« Wachmanne« schädigende 
Nebenbeschäftigung, in«besondere der Handel mit 
Bier, Wein und gebrannten geistigen Getränken 
untersagt." (Allgemein angenommen.) 

Jnsolge Rücklegung eine« Fleischerstandplatze« 
durch H.Johann Stermschek beantragt die Sektion 
diesen Platz dem Bewerber H. Martin Jauschek unter 
den vorgeschriebenen Bedingungen zu überlassen; 
welcher Antrag angenommen wird. 

Eine von der k. k. Bezirk«hauptmannschast ge» 
stellte Anfrage wird dahin beantwortet, daß die 
Stadtgemeinde Cill i gegen die Errichtung von zwei 
neuen Viehmärkien in Tüchern Einsprache erhebt, 
weil diese Märkte die hierstädtischen Viehmärkte 
schädigen würden. 

Ein vorgelegter Amt«bericht wegen Erhöhun 
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der Fleischortist durch die Standfleischhauer wird 
a« da« Stadiamt zur Amtshandlung im Sinne 
de« Temeinöeau«schuß-Btschlusse« vom 4. Septem« 
ber 1903 zurückgewiesen. 

Gemäß ^e« vom Obmanne de« Theater-Ko« 
»itee« H. Fritz Rasch namen« desselben gestellten Au-
trage« wirv da« Stadltheater fSr die Spielzeit 
I . November 1904 bi« Palmsonntag 1905 aber» 
«a l« dem Direktor H. Berthold Wolf unter den 
bisherigen Bedingungen verliehen. 

K»a»gelische $ r a t i n » t . Morgen Sonntag, 
de« 15. März. vormittag« 10 Uhr finde« i « eva«» 

Slisch«« Kirchlein in der Garteagasse öffentlicher 
o t t e t d iens t statt, wobei Herr Pfarrer M a y 

predigen wird über »Eine düstere Nacht*. M i n » 
ivoch abend« findet di« Gesang«übung de« ge» 
«ischten Chöre«. D o n n » r « i a g di» Versammlung 
der Tischgesellschaft im Sonderzimmer der Stadt 
Wien, statt. 

Kuewgelischer Aa«Me»ub t»d . Eine stattliche 
Zahl von Protestanten und deren kath. Freunden 
v»rfo«m»lt» sich am vergangenen Do»n»r«tag in 
Terfchek« Hotel, u « de« Vortrage de« Herrn 
Pastor Böhm zu lauschen, der ergreifende Bilder 
au« der Martyrergeschichte der evangelischen 
Kirche Deutschland«. Oesterreichs. England«, 
Frankreichs. Spanien« und Holland« entrollte und 
« i t dem Schicksale der vertriebenen Protestanten 
Salzburg« seinen mit reichem Beisall aufgenommtnnt 
Bortrag «ndigie. Herr Pfarrer M a y sprach dann 
noch von den mancherlei Drangsalen der evangeli« 
fchen Kirche Oesterreich«, besonder« in der Zeit 
der grgenwäriigrn evangelischen Bewegung. M i t 
besonderen Beifall ausgezeichnet wurden auch Frau 
Fritsch und Herr Pürf t l , di« durch den Bortrag 
einiger hübschen Aeder KüikrnS und Löwe« die 
JZersa««lung erfreuten. Wirklich« Verdienste er» 
warbin fich durch ihr «ust«rhast»S Klavierspiel 
auch H«rr Organist Interb»rg»r und H»rr Musik« 
lthrer Eckt. Daß der Borstand der roangilischen 
Predigtstation Pettau, Herr Falke persönlich er-
schiene» war, um die Grüße dieser Nachbarge« 
meinde zu überbringen, wurde mit großer Freude 
und herzlichen Dank« aufgenom«en. Nur schwer 
und ungern trennten sich in später Stunde die 
treu zusammenstehenden Glauben»« und Belk«> 
genossen. 

Kßr»«g. Dem langjährigen und verdienst-
vollen Ob«anne de« Cillier Vereranen.Vereine«, 
Herrn Peter D e r g a n z , ist gestern eine wohl-
verdient« Edrung zuteil ««worden. I n Ausführung 
de« Beschlusse« vom 10. Februar ward i h« i « 
Berein«lokale im Hotel »Post* da« Diplom über, 
reicht, welche« ihn zum Ehrenobmann de« Vereine« 
ernennt. Bei dieser Gelegenheit hielt d«r Obmann» 
Stellvertreter Herr Michelitsch an Herrn Derganz 
«ine schwungvolle Aniprach«, an welch« sich eine 
lange Kette von Trinksprüchen auf de« als» Ge» 
ehrten reihte. Gerührt dankte der Obmann für die 
allseitigen Beweise der Anhänglichkeit und Sym-
pathie. An den offiziellen Tei l schloß fich eine Fest-
kneip«, die von Herrn Cardinal in trefflicher und 
humorvoller Weise geleitet wurde. An dem Abend, 
der die Teilnehmer ia frohester Laune lange bei-
<a««en hielt, wirkte auch eine Abteilung der städti» 
schen Musikoerein«kap'lle « i t . 

Soldate»-Z»»sthreit»»ge«. A « vergangenen 
Donner«iag hat «ine Horde rauflustiger Soldaten 
i « Gasthaus« . Z u « schwarz«» AM«!* «i» wahr«« 
Schrecken«regiment gefühlt und «intn Bürger der 
Stadt durch Bajonettstiche und Fußtritte de« Tode 
»ahegebracht. Die Begleitu«stände de« Vorfalle« 
sind so ««pörende, daß sie die Bevölkerung in 
Aufregung halten. Um halb 8 Uhr abend« be« 
traten acht bi« 9 Infanteristen de« hier garniso-
nrtrenden I./S7. Infanterie«Bataillon« da« Gast« 
hau« .Zum schwarzen Ad le r ' . E« dauert» gar 
nicht lang», so waren sie untereinand«r in einen 
heftigen Streit geraten, der aber bald eine Ablen« 
tung erfuhr. An eine« Nebentische saß nä«lich 
ein Landwehrkorporal, ein Mädchen und ein Bäcker» 
gehilf». Auf diesen Tisch war »in»r d»r Jnsante-
risten zugetreten, verhöhnte zuerst den Korporal 
und. al« sich dieser au« feiner Reserve nicht hervor» 
locke» ließ, da» Mädchen, da« »r « i t de» gemein, 
sten Schimpsworten belegte und au« dem Aast» 
zn»«er wie«. Aus dies« Rohh«it«n hin li«ß der 
Bäckergehilse die Be«erkung fallen, «an möge die 
Gäste in Ruhe lassen, e« habe Niemand Anlaß zu 
Beleidigungen g»g»ben. Diese Wort« entfesselten 
bi« Wut und Rauflust der Soldaten. Sie drangen 
auf de« Bäckergehilsen ein, der die Flucht ergriff 
und von «wer Insassin de« Haus»« unter einer 
Stiege versttckt wurde. Die Infanteristen, die ihre 
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Bajonette gezogen hatten, tobten wi« besessen, hieben 
mit ihrer Seiienwaff« auf die Tische und stießen 
fchw«re Drohungen au«. Der eingreifende Wir t . 
Herr K « s s ä r , verwie« die Exzedenten zur Ruhe 
und al« die« nicht« frucht«»«, entriß et zw«i«n di« 
Bajonette, mil denen sie vor seinen Augen herum» 
gefuchtelt hatten. Da« gab da« Signal zu einem 
allgemeinen wütenden Ansturm gegen ihn. T r 
mußte, da man ihm mit dem Erstechen drohte, die 
Flucht in die Küche ergreifen, deren Tür er hinter 
sich zuschlug. Den gegen die Türe Anstürmenden 
stellte sich der al« Gast im Zimmer weilende Fleisch-
Hauermeister, Herr Jakod B u k s ch e k , entgegen, 
unbewaffnet, aus die Kraft seiner muskulösen Arme 
vertrauend. Doch die Soldaten bearbeiteten ihn 
so lange mit ihren Bajonetten, bi« der starke Mann 
bewußtlo« zusammenbrach. Man hatte ihm drei 
Stich« in den Kopf nnd einen i« den Rücken bei» 
gebracht. Der am Boden Liegende ward von 
dem Gewalttätigsten der Exzedenten, einem ge-
wiffen S e n t j u c c , auf da« Heftigste mit den 
Füßen getreten und gehackt, fodaß die derart ver-
ursachten Verletzungen gefährlichere sind, al« die 
Stichwunden. A l« der Mechaniker, Herr Neger die 
Sicherheit«wache herbeiholte, nahmen die Soldat«« 
Reißau«, nur «iner ward im Gasthaus« noch an-
gttroffen. Vor der Flucht zertrümmnt« der Soldat 
Zentjurc mit seinem Ueberschwung« »och «ine 
Scheid« und verfolgte den Gastwirt bi« über die 
Stiege de« Hause«. Die Wache verständigte 
sofort den diensttuenden Feldwebel Prelok, damit 
dieser auf die in die Kaserne Zurückkehrenden 
acht habe und die Uebeltäter au«sorfche. Bald 
kam denn a«ch der mehrfach genannte Zentjurc 
daher, den Mantel zerrissen, ohne Bajonett, 
den Ueberschwung aus der Schulter. 
Für die Fragen de« Feldwebel« hatte er nur freche 
Antworten und Au«flüchte. Er ergriff schließlich die 
Flucht gtgtn d«n „Narodni dom* zu, ward hier 
jedoch von «inem Wachmann g«f>«llt, der sich seiner 
zu b»mächtig«n sucht». Der Soldat beschimpft» d»n 
Wachmann und hieb mii den Fäusten aus ihn «in 
und di«« alle« unt«r den Augen de« Feldwebel«, 
welcher lange Zeii den müßigen Zuschauer macht», 
trotzdem ihn der Wachmann wiederholt rrsucd««, 
ihm beizustkhen. Hinzukommende Soldaten vergriffen 
sich sogar an dem Wachmanne. Erst der Bereit» 
schaft gelang e«. Lentjurc abzuiühren. Derselbe steht 
bereit« im 28. Jahre, da er strafweise länger dienen 
muß. Da« Bedauern mit Herrn Bukscher, welcher 
erst kürzlich von Wien nach Ci l l i übersiedelte, ist 
ein allgemeine«. Sei« Zustand ist ein höchst be-
dauern«werter, denn e« ist zu einer völligen Läh-
mung beider unteren Exiremitäten, der Blase und 
de« Darm« gekommen. Hoffentlich greift die strengste 
Ahndung der Au«schreitungen statt. E« ist die« im 
Interesse der guten Beziehungen zwischen Mi l i tä r 
und Zivilbevölkerung zu erhoffen. 

Setbst««rd»ers»ch. Freitag verübte ein Fräu» 
lein Marie K. «inen Selbstmordversuch durch Ver» 
giftung. Si« würd« in da« Spital abgrg«b«n. E« 
ist b«gründtt« Ansicht vorhanden, fi« am L«b«n zu 
«rhali««. Di« Ursach« dürft« in «inem gichtischen 
Leid«« zu suchen sein. 

Krdbeße«. Am 10. d. M . wurde in Ci l l i um 
halb 6 Uhr srüh ein schwacher Erdstoß verspürt, 
welcher zirka 5 Sekunden lang anhielt und von 
Westen nach Osten gerichtet war. 

§ i f i — eine der sittuste» Sommerfrische,. 
Au« Wien kommt un« folgender Bericht zu, den 
wir au« lokalen Jnt«ress«n g«rn« der Oeffentlich« 
keil übergeben. Die Nachricht von der Uebernahme 
der Damen- und Herren«Badehüue« durch de« 
Stadtverfchönerung« - Verein hat auch in Wien in 
den Kreisen der Ci l l i »Verehrer einen freudige» 
Eindruck hervorgerufen. E« ist die« gewiß ein wei» 
terer und sehr wichtiger Schritt zur ferneren Au«» 
gestaltung Cil l i« zu einer modernen Sommerfrifch«. 
Daß mit di«s«m Schriti« nur der Anfang gemacht 
wurde, um Ci l l i zu dem zu machen, wozu «« von 
dir Natur berufen erscheint, nämlich zu einer der 
ersten Sommerfrischen; da« verbürgt der praktische 
Sinn und der Wtitblick der Cillier. Dieser Stand» 
punkt ist übrigen« ein reiner GeschästSstandpunkt, 
denn der Zweck »in»r Sommerfrische liegt für d»n 
Einheimischen in der Eröffnung «ia»r wichtig»» und 
einträgliche» EinnahmSquelle. Daß diese Einnahm«-
quelle nicht zu unterschätzen ist. da« beweist die 
ganz außerordentliche Konkurrenz auf diesem Ge-
biete. Diese Konkurrenz richtet sich zumeist aus die 
Großstadt, weil ja diese die meisten Sommerfrischler 
und Erholungsbedürftige« liefert, » a u « der Winter 
vorüber ist. so bildet der Sommeraufenthalt. di» 
So««»rr»is» schon »in Tage«t»ma für den Wiener 
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und die Sommerfrischen überbieten sich an Rel!» 
men. Bon dieser ungeheuren Konkurrenz mach, tna 
sich nicbt leicht eine Vorstellung. Au« unzählig 
Orten Nordmähren«, Schlesien«, au« dem Ries» 
gebirge. dem Böhmerwalde. au« Oberöstmti 
Salzburg, T i ro l , am wenigsten au« Sieiemi 
zahlreich au« Kärnt»«. vor alle« Niederöstemi 
selbst, kursieren in Wien Rekla«« - Anpreisxnx» 
Insbesondere überbiete« sich die Ort« de« Sei 
kammirgut««. u « Fremd« heranzuziehen. Daß j 
viele Sommerfrischen überbieten in der Schaß» 
von Einrichtungen, um den Anforderungen n 
Wünschen der Fremden gerecht zu werden, erfli 
sich durch die große Konkurrenz. Allerding« pikt 
darunter sehr viele Orte, di» sich nicht annähe 
mit drn Reizen Cill i«, mit der Wohltat der 6» 
liäder messen können. Aber w!» viele wissen Hat 
Reklame ist zumeist ausschlaggebend. Der Reich, 
besucht zumeist nur die vornehmen Orte und 
wie Jfchl, Marienbad ic. Unsere einfachen S o i » 
frischen können nur auf den Mittelstand, z. ¥. 9» 
sessoren, Ossijiere, Kaufleute, Lehrer. Beaarn 
reflektieren. Diese Stände kommen auch für 
in Betracht, und in diesem Falle muß eS die M M 
machen, um einen großen Gewinn zu erzielt». M 
diese Masse zu gewinnen, bedarf eS einer g r i l l ! » 
l i c h e n R e k l a m e nnd entsprechender JBijfl 
n u n g « n . Die besondere Aufmerksamkeit derl> 
tenden Kreise Cilli« muß auf dies« zwri bisher 
nachlässigten Faktoren gelenkt werbe«. Zuerst 
dir Wohnung«frag« gründlich gelöst werde«, t»M 
dir Frage der Reklame berührt werden kann. M 
Privalwohnungen in der Stadt haben «rfahnuM 
gemäß viele Wiener abgeschreckt. Der GroßDW 
wil l womöglich . im Grünen" wohnen. Er will ftdl 
und keimfreie Luft, womöglich in nächster RäheM 
Walde«, nicht weit von den Bädern, und er b ia f l 
Ruhe, um feine von dem Leben der Großstadt u f l 
traitierten Nerven wieder in Ordnung zu briapH 
Alle diese ganz natürlichen Forderungen lasse, W 
nicht leicht wo in dem Maße befriedigen, adgeW 
von den Seen de« Solzkammergnte«, wie in 
Nur müßten die entsprechenden Wohnungen e r « 
schaffen werden. Der idealste und zweckmäßigstes 
liegt außerhalb der Eeidlquelle am B<rgeSu»W 
All« die Vorbedingungen sind dort ia reichliW 
Maße vorhanden und gleichzeitig könnte durch W 
Anlage von Logierhäusern da« WaldhauS l & M 
fähig gemacht w«rd«n. Ob sich solch« LogierhiM 
voll verzins««, ist eine Frage, di« vi«lleich> W 
Beantwortung durch di« Stadtgemeinde RejchiW 
b e r g, die im Startwäldchen (zirka eine halb«EM> 
außerhalb der Stadt) im letzte« Jahr zwei L q W 
Häuser au« Gememdemitteln errichten ließ. jüW 
dürste. Dort kommt — wegen der groß» W 
fernung — der Nutzen nicht der Stadt z t , M 
ziehung«w«ise den Gewerbetreibenden und TeschHW 
Leuten, wie die« in Ci l l i der Fa l l wär«. i f l 
Familie braucht für ihren Lrb«n«unterhall . i r i f l 
schnittlich per Monat 200 bi« 300 K. ZichW 
man nur zwei Monate, und zwar 40 
so bedeutet da« eine Ausgabe von zirka 20.0Ctfl 
welche in einem solchen Fal l in eine« Ort 
verbraucht werden. Natürlich kann sich da« W 
mieren. Gewiß ist e« daher nicht alle« eii^ M 
diese« Geld in einen andern Or t fließt, ll» W 
zu verhindern, ist die Reklame notwendig i f l 
zwar auch für Ci l l i . Wodurch sich manche B * 
von Ci l l i abspenstig machen, sind z. B f o l y f l 
tatsächlich au« dem Leben gegriffenen Fülle; W 
Eine behauptete: Ci l l i fei viel zu heiß, der StdM 
Ci l l i sei zu feucht u»d neblig, wieder ein flifefl 
Ci l l i habe keine ordentlichen Wohnungen, I f l 
sächlich lassen sich so manche davon a6 : r * 
Deshalb ist die Reklame notwendig, die diese M 
würfe widerlegt, beziehungsweise da« saß j l D 
Sommer herrschende warm«, mild» und M M 
Klima, die herrlich erfrischenden, gesunde« M 
bäd«r entsprechend würdigt, aufmerksam mt> 
daß die Sommeihche mit Rücksicht t>er t f t f l 
Park« und Walvanlagen gar nicht fühlbar rcu-ifl 
Wenn der Wiener oc>er Fremd« aus eig<n«tfl 
fahruii.; CUli kennen gelernt hat, dann ist i t j M 
zumeist, vorausgesetzt, daß er put gewöhn« undlW 
>m Schlafen gefunden hat. ein vered'N k W 
Nicht z» unterschätzen wäre die Schaff»»i W 
möglichst billigen Sommerbä"«rn de,« M 
Naturheilverfahren halten die Wiener viel, M 
womöglich eine täqliche ärztlich« 
oder U«b«rwachu»g gegen einen geringe» «uM 
lichen Pauschalbetrag, welcher durch die 
aus «ne «ntspr'chen»« Höh« gebrach« werden l Ä ^ 
Jedenfalls würden sich dxf« Anregungen M 
ernstlichen Besprechung lohnen, damit de» befl^H 
Gewerbestand und Geschäftswelt Cilli« neue W 
nahmSquelltn würden erschlossen werde». iRtstW 
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M»»ahrntquellen di« fich von Jahr zu Jahr »er-
«ehr»« könnten. J«d»nfall« ist die Angelegenheit 
aktuell, zeit« und ortSgernäß und al« ein« eminent 
Wirtschaftlich« Frag« «in«r gründlichen Erwägung 
wert. Wien, a » 10. März. Ein alter Sommer-
frifchler. 

Hchauvühue. Am Samstag haben unsere 
Benefiz.Vorstelluagen begonnen. Unser« aUseit« 
dochverehrte Schauspielerin, F r l . Kleiber hat « i t 
Heinrich Stobitzer'« neue» Lustspiel »Bierakter 
.Münchner sttnoln* den Ansang gemacht. Die 
herzlichen Ovation«» di« der Benefizianlia darge» 
tracht wurden, zeigten deutlich di« Sympathien, 
deren sich Fr l . Kleiber in so grobem Maße zu 
«rsr«ue» ha». Da« W«rk. da« am Schluss« 
fast, an einem Abgrunde vorbei g«ht, — bald 
wäre au« dem Lustspiel »in lrauerspi«! gr-
worden — erzielte. Dank de« musterhaft 
geformt«» Zusammeuspiel» der Mitwirkenden, 
ein« freundlich« Aufnahme. I n glücklicher Weise 
fand die Benefiziautin den richliaen. frischen und 
herzlichen Ton für ihre Roll«, doch meinen wir , 
Frl. Kleiber« hervorragende Begabung liege mehr 
jenseit« jener leichtlebigen Naturen, in der Ar t 
jener, wie Minna Mayer, da« Münchener Modell, 
«in« i f l . Wir meinen, diese Dame ist zu Gröberem, 
zur Darstellung liefinniger, zarter Frquennaiuren 
befädigi. Wie Morgenluft im Frühjahr mutet« uu« 
da» frisch«, herzig« Spiel F r l . J lmar« al« Lottchen 
ffiimer an. Eine au«gere,fie Leistung war wied«r 
Frau Kühnau« von falsche« Ehrgeiz und Vor« 
urteilen besangen« Witwe de« Staat«anwalte« 
1. Klaffe Winter. Den Münchner Emporkömmling 
— die»«al nicht im gehässigen Sinne de« Worte« — 
den nunmehrigen Pr ivat i r r und Hau»defitzer. 
der unier einer wenig zarten und bestrickeuden 
Außenseite da« goldene bajuwarisch« Hrrz verbirgt, 
gab Herr Lang mit packenver Natürlichkeit. M i t 
0»ll«fid>«iei Kunst gab «t j«n« Szene im 3. Akt, 
wo «r feine weiche Stimmung nicht länger zu v«r» 
bergen weiß. Charakteristisch, sowohl wa« Ma«ke 
al» Sp ie l anbelanni. gab Herr Ranzenhofer den 
Ob«rba>hnamt»-Direktor Winter. Vollendet in jeder 
Veziehrnng, wie wir e« von ihm nicht ander« ge-
wohnt sind, war Herrn Frieberg'« Darstellung de» 
MalerV. Z« stürmischer Heiterkett ford«ri« Fräulein 
Selhof«r» Frau Oberbalznam»»offizial«ftat»in 
heran». All« übrigen Träg«r der kl«in«rea Rollen, 
al« da find die Damen Klotzl, Paak, Ot t u. f. w. 
sowie c?ie Herren Wieland, Frank und W.ißmüller 
schlossern sich würdig dem trefflichen Gesamispiel an. 

Ick—a. 

V'ruckfehlerbttichtiguug. Der Setzerkodold hat 
in unserer vorigen Nnmmrr {»in vergnügen daran 
gthabi, Herrn Assistenz-Stelloertreter Dr. Johann 
H e r z i m a n n zum Koroelten-Kapilän avancieren 
zu lass««»; «»sollte natürlich heißen „Korveitenarzt^. 

A«»t«r ,a»»s4retV»»z fftr die A»snabme 
öie ». ». La»d»eyr A-drtte»schut« t» M i « « . 

M i t «<«ß.»n de» Schuljahre» lVV4/!90b (1. Oft .) 
werden in die Landwehr-Kadeitenschule in Wien, 
w«lche >au» drei Jahrgängen und einem einjährig?» 
Vorbereeiiungtkurs« besteht, in den I . Jahrgang und 
den V«orbereiluug«kur» zusammen beiläufig 130 
Afpiramie» zur Ausnahme gelangen. I n den 
2. Jahrrgang können nur insoweit Aspiranten auf-«enomlnien werden, al» Pläd« verfügbar find. Au»« 

Inste ivber die Ausnahm« können beim Kommando 
der Schhule eingeholt werden. 

$««* S i t t l i chke i t , - Aerlrechen im A a r o d u i 
3JU t1 '» von un« d«reit« geschilderten S m -

Uchteii«ö-Verdrechen kam e« nicht — wie ley>izin be-
richtet — im G'schäfl« d«r Karol V a n i c am Eck 
der Rotthau«gasse, sond«rn indessen i m N a r y d n i 
d o m bbtfindlich-'n Geschäfte. Ob der Vorfal l , d«r 
i n Lanttvolke bereit« von Mund zu Munde geht, 
dem Naarovni dom und dem Geschäfte de« Karol 
Vanlö JJIU Reklame dienen wird, ist wohl sehr zu 
bezweifeel«. Sehr angklrgeutlich bewirbt fich di« 
.Treva l lena" in dieser Sache um ein.Hefipflaster*. 
Stoff, um Gleich«« mit Gleich«« zu vergelten, 
wäre ja? in Hülle und Füll« vorhanden. 

Grt i fdU. (Lan l -wi r tschast l ich« F i l i a l e . ) 
Die hiesefige landwirtschaftliche Filiale hält im neuen 
Schulhaouje ihre Jahre«versam«lung ab. I n dieser 
wird auuch der Tierarzt Herr Pirnat einen Bortrag 
üher »Ktkrankbeiten der Hauttiere' halten. 

rarftnflrfH ( L » i c h e n b e g ä n g n i « ) . Unter 
tzahlreichher veielligung her Markt- und Landbe» 
oStkerullilg wurde Mittwoch, den 9. d. M . der i » 
Alter vaon 33 Jahren verstorbene Gasthaus- und 
MealitSt«tenbestitz-r, Altbürgermeister. Herr Anton 
Kotoschwineag, Besitzer de» goldene» Berdienstkreuze«, 
per letzteien Ruh« g«l«it«t. D«r Berdlichene war seiner« 
<eit Mitfitgrüiider und eifrige« Mitglied de« hiesige« 

deutschen GesangSoereine« und der freiwilligen 
Feuerwehr, die deutsche Schule besaß an i h « 
einen aufrichtigen Freund und Förderer. 
Am Leichenbegängnisse nah«en te i l : die beiden 
Neffen de« verblichen««, Herr Landtag«abgeord-
neter Dr . Gustav Kokoschinegg, H«rr Josef K»ko-
fchinegg, Kaulmann in Marburg, ferner die Ge» 
meindevertretung. der Lehrkörper der b«>dr« Volk«-
schulen, di« fr«iwillig« F«u«rw«hr von Weitenstein 
u. f. w. Von Orten de« Unterland»« waren ver-
teeten: Ci l l i , Hochenegg, Gonoditz, Neuhau« und 
Wöllan. An Herrn Kokoschinegg verliert der Or t 
wieder einen wackeren, echt deutsch n Mann. Ehre 
seinem Andenken! 

Kuudelloutumaz. Da die Wutkrankheit bei 
einem unbekannte», zugelaufenen, am 22. Febru-
a i 1904 in Korpule. Gemeinde St. Marein, Markt, 
getötete» männlichen, mi,t«lgroß«n, langhaarig«», 
such«ädnlichen. reinrassige» schottischen Schäferhunde 
(Collie) mit aufrechtftehenden Ohren und langem 
Schweife konstatiert wurde, so wurde im ganzen 
Bereich« der Gemeinden St. Ma r t i n Markt, St . 
Marein Umg«bung, Et. ©eil, St . Hemma. St. Peter 
im Bärental», Süßenberg und Le«berg di« Hunde» 
konlumaz bi« aus Weitere» angeordnet. 

I « ß r und Aiehmär l t te i n Anterste iermart . 
17. M ä r z : Tr i fa i l , Bez. Tüffer. I . und V . — 
18. M ä r z : Videm, Bez. Rann. V . — 19. M ä r z : 
Laufen, Bez. Oberburg. Kräm.; Mar ia i. d. Wüste 
(Gem. Rotttnberg). Bez. Marburg, I . ; Witsch,in, 
Bez. Marburg. Kräm. — 20. M ä r z : Mar ia Rast. 
Bez. Marburg. I . — 21. März : Brunndorf, Bez. 
Marburg, V . ; St. Egidi bei Schwarzenstein, Bez. 
Schönsttin, I . u. Heiligen Geist bei Lotsche, 
Bez. Gonoditz, I . u. V . ! Lichtenwald, I . — Mah-
renderg I . u. V . ; St . Marein bei Srlachstein, 
I . u. V . ; Mar ia Rast. Bez. Marburg. V . ; Ro-
hitsch. I . u. V . ; S t . Gertraud. Bez. Tüffer, I . — 
22. M ä r z : Frirdau, Schw.; Lang, B«z. Ltibnitz, 
I . u. V . ; Lutten derg, I . u. V. — 23. März : 
Marburg. V . ; Prttau. Schw. 

Foulard-Seide 
Z ü r l r h . 

Herichtssaal. 
» F ie l e . 

Al» vor kurzem Schlosskrlehrling« bei der 
Firma D. Rakusch Diebstähle ausführten, bezeich-
neten zwei unlersteirische Peroakenbläiter die Diebe 
al« .deutsche Cillier Kinder"; ja die.Südsteierifch«" 
ging ,o weit, die Angestellten d«r Firma gtwiffer-
maßen der Mitschuld zu z«ihen — ein« Frechheit, 
sür die fi« sich vor Gericht zu verantwort«» haben 
wird. Die am 8. d. M . beim Krei»gerichte Ci l l i 
durch,ikführte Hauptverhandlung zerriß da» schänd-
liche Lügengewebe. Die von der slovenischev Presse 
al» „Demci*, al« .Cil ler deutsche Jugend" bezeich. 
neien Angeklagte» sind: der 16 Jahre alte Franz 
P l e v n i k , in Sairach g«bor«n, dorthin zuständig 
und slov«nisch«r Nation; d«r 19 Jahr« alte, in 
Ober-Köning g«bor«ne, in die G«m«,nd« Umgebung 
Ci l l i zuständige Franz B r r n c e ; der 17 Jahre 
alte, i« Polftrau geborene, nach Pöltschach zusiän-
dige Franz M a l l i n g « r , Sohn «in«» slooenischeu 
Postbedienftkikn und d«r 24 Jahr« alte Kar l 
K e i t k r . Dieskr ist all»rding« noch Ci l l i zuständig, 
aber bereit« sei, zehn Jahren der sozialdemokrati-
schen Arbeittr-Organisation angthörig. Br«nc«. der 
Haupldieb, welcher am meisten gestohlen hat. ist 
der deutschen Sprach« gar nicht mächtig und ver-
antwortet sich slovenisch. während man e» dem 
Deutsch der übrigen ansieht, daß e« erst in der 
Lehrzeit in Ci l l i von den Angkklagten erlernt wurde. 
Brence und Plevnck find beschuldigt, bei der Firma 
Rakusch zwei Wagenwinven. Siangenkupser, drei 
Tugend Eßbestecke und eine Stahlstange im Ge-
samtwerte von 177 K 80 h entwendet zu haben. 
Franz Mallinger und Kar l Keiter find der M i t -
schuld im Sinne de« § 5 St -G. beschuldigt, da sie 
die unmtttelbaren Täter Brence und Plevnik nicht 
nur zu den Diebstählen aufforderten, sondern auch 
an denselben dadurch teilnahmen, daß fie Teile der 
gestohlenen Gegenstände an sich brachten und ver» 
werteten. — Die Angeklagten find im aUgem«in«n 
geständig, nur suche» Brence und Plevnik, den 
Diet'st.ihl h«r «in«n Wagenwind« sich g«g«nseitia 
zu^ichitbm. Die gestohlenen Gegenstände lagm 
teilweise im Seschäsi«raume. teilweise im Magazin 
oder Hofraume; dadurch wurde die Au»führung 
be« Diebstahke« sehr erleichtert. Durch keinen Um-
stand de« Bewei«verfahren« konnte jedoch eine Nach-

läfsigkeit de« Geschäft«personale« der Firma Rakusch 
nachg«wi»sen werd«». Wi« der al« Zeuge veruom-
men« Geschäft«l»it«r der Firma D. Rakusch. Herr 
Egaer«dorser, zugibt, ist r« bei dem großen Ge» 
schäsi«betriebe und dem großen Kundenandrang«, 
wrlcher tag»üb«r im v«rkaus»lokal« herrscht, ganz 
unmöglich, jed« «inz«ln« Kund« zu überwachen und 
zu konstali«r«n, »a« fie fortträgt, «mfomehr hei 
Schlosserledrlingen, welche mehrmal» de« Tag»« im 
Ausirage ihre» Meister« kamen. Waren kausien oder 
bestellte Waren abholten. — Staat«anwalt-Stell» 
Vertreter Herr Dr . Ko5ewar v. Kondenheim hält 
die Anklage wegen Verbrechen« de« Tiebstadle« 
ausrecht, währ«nd di« Verteidiger, di« H«rr«n D r . 
Hraiovec, Dr . Karlcvsek und Dr . St«pischn«g (leh-
lerer al« » I otlio-Vertreter de« Pl'vnik) die Dieb» 
stähle al« Uebertr«tu»c, zu qualifiziere» suchen. — 
Der Gerichtshof — Vorsitzender Lande»gericht»rat 
Gregorin — nimmt den verbrecherischen Talbestand 
de» GesellIchasl»diedstahleS an und verurteilt den 
Plevnik zu zweimonatlicher, di« übrigen zu dr«i« 
monatlicher K«rk«rstraf» mit «in«r Aast« all« oi«r-
zehn Tag«. 

Vermischtes. 
A i » D r i t t e l A u g e r » , i » Audeuhtude». 

?lu» Pest wird gemeldet: Ein Druckheft vor. Gejza 
Petraffeoich unter de« T i te l : .Die jüdischen Gut«-
besitzer und Gultpächier in Ungarn* veröffentlicht 
eine Reihe von statistischen Dat«». die aus die von 
Tag zu Tag mehr überhandnehmende Berjudnng 
Ungarn« ein gr«lle» Licht werfen. I m Jahre 1901 
haben in Ungarn 549.431 grunddücherlich« (Ein* 
tragungen staltgefunden. D r r Wert dieser Besitz, 
iümer betrug S2Ü.645.000 Kronen. Von diesen 
Uebertragungen erfolgte nur ein Viertel infolge von 
Tode»fäll«i> und Erb»antritten. während bei den 
andere» drei Vierteln die Besitztümer in fremde 
Hände übergingen und zwar 80 Prozent hiervon 
in die Hände von — Juden l H»ute befinden fich 
ia Ungarn 8788 Befitzlümer im GejamiauSmaße 
von 2,619.300 Katastraljoch in den Händen der 
Juden Da» sind nur die Großgrundbesitze von 
mehr al» 100 Joch. Dazu kommen «och die kleinen 
B->u«rngül«r unter 100 Joch, von denin sich etwa 
1,200.000 Joch i* dem Besitze der Juden befinden. 
Ungefähr 4 Mil l i rnen Joch, somit nahezu den 
zwölfte« Teil von ganz Ungarn, habe« also die 
Juden im Besitz. Der ärarische Besitz umfaßt 
2 7 Mill ionen J-ch, der Besitz der Kirch« 2.4 
M>ll>o«en, der Fideikommißbesitz d«» Adel» 2.3 
Mill ionen, der Judenbesiy aber — 4 Mill ionen 
Joch 1 Aber auch ka» ist noch nicht all««. I n Un. 
garn gib» «» 4861 Gut»pächter. Von diesen sind 
8170, also 65 Prozent. Juden, di» Güter im Ge» 
samtauSmaße von 3,350.740 Joch in Pacht haben. 
Da» find laut-r Güter über 100 Joch. Rechnet 
mc>n hierzu noch die kleinen Bauerngüter, welche 
die Juden in Pacht haben, so erhöht sich auch dies« 
Ziffer aus 4 Mill ionen Joch. Die Jüd in hab«n 
a>f» im ganz««. ,«il» al» Eigentümer und teil» al« 
Pächter, achl Mill ionen Joch, somit 37,5 Prozent 
von ganz Ungarn, d. h m«dr al« ei» D r i u - l de« 
gesamten SlefanSreich»« in ihr»n Hände«. 

U e b e n t l l i a h a b e « . 

i l 

unentbehrliche Zahn-CrAme, 
•rb&lt di« Z&hne p»in. w e l u nnd geiaod. 

•0*0-1 

B « i c h r o n i s c h e n K e h l k o p f - / A 

u n d B r o n c h i a l k a t a r r h e n bat «id> 

Rohitscher „Styriaquelle" 
ai5 Q u r g e l w a s s e r g w w « bewtiirt. W 

Die »rr fAicfcfuart i i rn Unreinheiten de« T»i»t« 
werben am besten und billigste« beseitigt durch Waschungen mit 

B e r g e r ' « I t o r a x ^ e l s e 

nur «cht au» der Fabrik von « . Hell & oder mit 

Helss Anthrasol-Boraxseife. 
Letztere wirkt auch antiseptisch. Preis 70 u 80 h p«r Stück. 
Zu haben io den Apeiheten u«t »inschldgige« oieschäftni. 

U f f « fi. w « l l 4 Comp . , Wien, f., St i ra j isu I . 
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find aber Dr. Licht« Verdssenllichung aber Feiler« Pflanzen-
Essenzen Fluid mit der Schudmarke „Elsa-Fluid" mehrere 
Siejera!« erschienen, in denen ei unter anderen folgend lautet: 

. . . . An der Hand einer Reihe aussütirlich ge-
schilderten Krankheii«grjchitblen zeigt Dr. B. Licht, daß 
F e l l e r « F l u i d i» der Therapie rheumatischer Affchic» 
nen einen hervorragenden Play einzunehmen berusen ist. 
Die Sigenschaften, die F e l l e r » F l u i d vor anderen 
Ähnlichen Präparaten auszeichnen, sind: 

1. Rasche, schmerzstillende Wirkung, die F e l l e r S 
F l u i d auch dort entfallet, wo die lange Zeit sortgesetzt« 
üblich« Therapie im Stiche läßt. 

2. Absoluter Mangel jeder nachteiligen Neben-
Wirkung. 

8. Di« leichte TosterungSart und der seine aroma-
tische Geruch de» FellerS Pflanzen-gfsenzen-Fluid«. 

4. Der sehr billige Preis des Feller» Fluid. 
Ferner an anderer Stel le: 
. . . . F-ller« Fluid hat. nachdem es einer klinischen 

Prtlfunq unterzogen wurde, den besonder» guten Rus al» 
schmerzstillendes Mittel, den es bereits im großem Publikum 
genießt, vollauf gerechtfertigt. 

. . . . T r Licht in Wien rühmt insbesondere die 
prompte, schmerzstillende Wirkung des F e l l e r s F l u i d , 
die auch dort zutage trat, wo mittels der jetzt üblichen 
Therapie, kein nennenswerter Erfolg zu erzielen war. 

Bei Beiladung von F e l l e r s F l u i d konstatierte 
Dr. Licht in Wien promptes Siftieren der Schmerzen, in 
weiterem V-rlause bedeu »nd« Besserung, ja vollständige 
Reftifution durchwegs beobachtet . . . . 

Ueberall weiß man bereits, daß Heller» P f l a n z e n -
Ef fenzeo»? lu id mit der Marke » E l f a - F l u i d schmerz-
stillend, krvmpslindernd. schleimlösend, appetiterreaend, Ber. 
dauung fördernd, Ueblichleiten stillend wirkt, serner bei 
Gliederreißen, Mu«kels merzen. Stechen. . W M 

etzenschuß, Augenschmerzen, Köpf-
und Handschmerzen, Müdigkeit und vielen 

rheumatische Schmerzen, 
schmerzen, Fuß- und Hl . . 
anderen Schmerzen werden schon nach kürzer Einreibung 
di« schmerzhaften, geschwächten Körperteile aeftärkt und ge< 
fund. Wirkt vortrefflich bei durch Luftzug, Bertühlung oder 
durch feuchte Witterung zugezogenen Schmerzen. 

T a s echte FeilerS wohlriechende Pf lanzen-t?sseu-
zeu-klluid mir der Schutzmarke . E l s a - F l u i d " muß 
auf allen Gebraucheanweiiungen und aus jeder Flafche 
tragen eiue solche Schutzmarke, wie hier abgebildet, mit 

Namen und der Unterschrist 
e l l e r " . Nachdem Feller« 
teS Pflanzen-Essenzen-Fluid 

f« gut ist und so viel verlang 
«ird, kommen in jüngster geit 
verschiedene Nachahmungen unt 
ter verschiedenen, ähnlich klin-

Snden Namen, wie ». B. Luise-
luid, Gold-Else Fluid u. s. w. 

in den Handel. Wir warnen 
vor Nachahmungen. Man schützt 
sich am besten vor Nachahmung, 
wenn man direkt bestellt von 
E. B. Feller in Siubica, Zen-
trale Nr. 220 (Kroatien). 

Aus den Ausstellungen in 
Paris, Berlin, London. Rom 
und Nizza ist F e l l e r s F l u i d 
» i t der golden«« M e d a i l l e 
«usgezeichner worden und erhielt auch die sUverne Me-
daille des spanischen roten Kreuz < Orden«. Man bestelle 
nur per P o s t n a y m e oder gegen B o r a u S s e n d u n g 
d e s G e l d b e t r a g e s . Es kosten: 

I » Flaschen oder « Doppelslaschen K 5 . — 
* * „ „ 1« - . « 6 0 
»6 „ . 1 8 . . 1* 40 
48 m * 24 m „ 16. — 
»0 , 1 0 . „ 80. — 

samt GebrauchSanweiiung. Poflporto und Kiste. 
U m s o n s t bekommt man zu iedein w i e d e r h o l t 

deftellten Dutzend «Fluid« ein Fläschchen. 
E » werden f e r n e r e m p f o h l e n : 

Fellers Rhabarber-Pillen 
« i t der Schutzmarke „ E l s a - P i l l e n " , da» beste, billigste, 
tausendfach erprob! e A b f ü h r m i t t e l , wirkt rasch, sicher, 

reini» 
aen» 

»nd der BerdauungSoraane. C>ne Aoue >s s-chachlel) samt 
Gebrauchsanweisung kostet 4 Kronen sranko. Mit F l u i d 

bestellt l Rolle 3 . 6 0 Kronen. 

Herrn Eugen B. F e l l e r , Apotheker, Stubica. 
Ersuche höflichst um eheste Zusendung von SV Doppel-

staschen ihres vorzüglichen Fluide«. welches ich in meiner 
Praxis schon seit zwei fahren mit ausgrzeichnetem Ersolg« 
benützc. Bitte alle« mit Nachnahme. 

P r a g Hochachtend Med. Dr. Fr. R i 11« l m. p. 

Wer echten Fe l l er« P f l a n z e » E s s e n z e n - F l u i d mit der 
echutzmarke „Slsa-Fluid" und Fel ler« abführend« R h a -
b « r d e r V i l l e n mit der Schutzmarke «ElsaPillen» erhalten 
«i l l , bestelle brieflich und schreibe deutlich die Adresse an 

die einzige ErzeugungSstäUe: an 

E u g f o n T 7 \ F e i l e r 
Apotheker» Hoflieferant Er. t. u. k. Hoheit de« 

Prinzen Philipp von Bourbon 

BTCBIC A. Centrale Nr. 2 2 0 (Krottien). 

% 

B l o o k e r s C a c a o 
s teh t an der Sp i tze 

a l l e r F a b r i k a t e . 

"NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNS.VORZÜGUCH GEGEN 
COKSTIf̂ TION^ESTäRTEVEROAUUNQ.COMGESTIONCN.ETC. 

Schutzmarke: tinter 

LINIIENT. C A P S . C O U P . 
tu« Richter» Apotheke in Prag. 

lfi «H »orzSqlichite schmerzstillende Mn> 
re lbnng allgemein onetfannJ; zum Preise von 90!)., 
K. 1.40 und 2 9. vorrätig in allen Äpvtdeten. » 

Be i« lkwkaus di'<e» überall belieb»« » 
Mittel« nehme man nur Lriginalkloichen ia Tdiachirln ^ 
« i t unserer Schußwaffe .Älilcr' au« Nichtrr^ ^ 

Avotheke an. dann ist man nefett, da« Original' 3' 
erzeugui« erhallen zu Haben. J 

«ick,ter« p'(V : . 
Hptiffett „Znm Wolhcam tfJtoeH" i. T 

Ia «tau. I. &. 1 
"1 '1k .y 

( . G l o r i a ' ' — E i n l a ß — Mass«) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht 
Dosen & 35 kr. und 65 fr. sind bei Hultav Stiger 
und bei W c t o r Wogg in Cilli erhältlich. 

M W 

0 alkalischer 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
•rprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh. 

„ L e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

— — Ueber all erhältlich. 
General-Depot: WIEN, I., Predigerga»se Nr. 5. 

HeU'S Menthol - Franzbranntwein ist «in« 
schmerzstillende, di« Muskulatur kcäsligende und 
die Nerven belebende Einreibung, di« sich rasch die 
An«rk«nnung drr Leid«ndtn «rworb«n hat. Einen 
bksond«r«n Vorteil bietet die Anwendung d-S 
Menthol« Franzbranntwein» dem Aller. Da« 
Waschen der Glieder gibt denselben elastische Be-
weglichkeit und besähig« zu ausdauernden Spazier, 
gangen. I I 

Kine österreichische SpecialUit. Magenleidenden 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten „ M o l l ' s S e i d l i tz-
P u l v e r " al« ein«» altbewährten Hausmittel« von den 
Magen kräftigend«! und dir BerdauungSthäligkeit nach-
haltig steigernder Wirkung. Sine Schachtel 2 E . Täglicher 
B«rfandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker A. 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9 . 
I n den Apotheken der Provinz verlange man ausdrücklich 
M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter» 

schrift. 5 

Gedenket 
Mette» »»d Legate»! 

FRITZ RASCH, IictMug, CILLI.3 

Schrifttum. 
Neue Ariegskarte »«« HKaste» 1:5.000.000. 

Die bekannte Geographische Anstalt von Iustu« Perthe» 
ln Gotha unterbreitet der gebildeten Welt ein neue« 
große« Kartenblatt, welche« von Prof. Pau l Langhaa« 
gezeichnet und mit politifch-mililärischen Begleitwort«, 
versehen, einen guten Behelf zum verfolg der russisch-
japanischen Konflikte bildet. Die Karte enthält nicht 
nur da« im Bordergrund de« Tage«intrrefse« stehend« 
Gebiet Ostasien«, fondern bringt auch Angaben, die 
irgendwie für die Beurteilung der immer mehr sich 
zuspitzenden Weltlage im äußersten Osten von ve-
deutung sind. S i e enthält die topographisch« Darstellmz 
de« weiten Gebiete« vom Baikal-See bi« zur Amur-

Mündung und südlich bi» Schanghai (also ganz Java», 
Korea, die Mandschurei, die russische „Statthalterschaft 
de» ferne» Ostens^, da» nordöstliche China), die 
Krieg»häfen und Landung«truppen-Tran«portwege der 
Russen oder Japaner, sowie deren Fahrtdauer, der 
Eisenbahn« und Telegrafenlwien und vieler ander« 
militärisch wichtiger Einzclnheilcn. Diese schöne Karte 
wird daher zweifello« große Anerkennung finden. Die-
ftlbe kann von R. Lechner (Wilh. Müller) k. u. k. Hos-
und UnlverfitätS-Buchhandlung in Wien, I. Graben 31 
zum Preise von K 1.20, mit Porto K 1.30 sa 
Exemplar bezogen werden. 

ALBOFERIN 
Nähr- and Kräftigungsmittel. 

Blutbildend. NemMlärtBQd. ADpei i ta iwd. 
Klin i sch e r p r o b t ; bei Blutarmut. Rekonvale«,«»»^ 
schwächlichen Kindern von hervorragende« Aerzte» 

e m p f ö h l e » . 3»J» 

?,u haben in allen Apotheken und Drogerien. alS P u l » 
00 Gr. K 5, Tabletten 100 S t . K 1-50 und Chokotaw 

Tablett«» 100 S«. K i So. 
Letztere speziell für Kinder. — Man frage srinea «qt. 

m« 

JACOBI 
Wien IX., Thanigaase Nr. 4 
N ä h m a s c h i n e n vorzügl. Art 

K n r b e l s t i c k m a s c h l n e M 
F a h r r ä d e r 1904 

M o t o r r ä d e r 
S c h r e i b o i M c h l n e n 

M a l t a t o r - V e r v i e l f i i l t i f f i m g 
R e g i s t r . Kont ro l I -Kf tHsen 
K l e i n n t e T e i l z u h l a n g e n . 

BilllfiM fHite. PnliltiH (nli* ». fr. 

A « M o a a t M i r z , wenn der Winterschlaf ta 
Natur vorbei ist und überall fich neue» Leben rrgt, 
beginnt auch an unseren Mineralquellen wieder ei» 
frische Tätigkeit. Der Versandt, »elcher während kr 
Wintermonate teilweise eingestellt «erden mußte, wÄ 
wieder im vollen Umfang aufgenommen. Besondei« 
lebhafte» verlangen herrscht nach dem un» »um tip 
lichen Genusse fast unentbehrlich gewordenen S a u e r -
b r u n n e n M a t t o n i ' » G i e ß h ü b l e r und i» 
allen Niederlagen treffen frisch« Sendungen diefe» MT> 
züglichen Mineralwasser« ein. 

Rachen- « » d A e h l t y p f l e i d e » treten 
wieder infolge der rauhen Witterung so zahlreich « i , 
daß e» zweckmäßig scheint, auf ein feit einigen 3«Ha 
vielfach erprobte« Heilmittel für diese Uebel hinzwmi« 
sen, da« fich auch in der ärztlichen Praxi» bewährt 
und eingeführt hat. E» ist die im Kurorte Rohitfch 
Sauerbrunn entspringende „ S t y r i a - O u e l l e ' . 
Dieselbe wird bei obgenannten Leiden gleichwie Seltnfr 
wasfer mit Milch gemengt und getrunken und netadri 
soll da« Gurgeln mit diesem Medizinalwaffer wesentlich 
zur Behebung solcher Kraukheit»ersch«inuogea beitr-g» 
I n beiden Anw«ndung»formen soll da» Wasser »la 
nicht kalt, sondern in lauwarmem Zustand« 
werden. — Die Rohitscher .Styr ia-Quel le" ist t 
meisten Mineralwasserhandlungen, Apotheke« und 

guerien erhältlich. 
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Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
N m I z u i i c v o n 1 . J a n n u r 1 0 O - 4 - : 

Unvertallbarkeit vom Beginn der Versicherung an, 
Unanfechtbarkeit und Weitpolice nach zwei Jahren. 

Verwendung der Dividende • wahlweise zur 
PrSmienermäsaignnj? oder — ohne neue ärztliche 
Untersuchung — zur Erhöhung d e r V e r s i c h e r u n g s -
summe ( j ä h r l i c h e r und selbst d i v i d e n d e n b e -

b e r e c h t i g t e r S t i m m e n z u w a c h s ) . 
V e r t r e t e r t u C l l l l : sog« 

Sparkasse - Beamter. A u g u s t P i u l e r « 

I I E l f B A I I H i Y « U i i t e r p h o s p h o r i g s a u r e r 

K a l k - E i l e n - S i r u p . 

LWUVt 

Die«e r vor 34 Jahren eingeführte. TOII vielen Aerzt»n bestens begutachtete 
sad empfohlene B r n s t s i r u p wirkt sch le imlösend nnd hu*ten»ti l lend. Dnnh 
drn Gehalt un Bittermitteln wirkt er a n r e g e r d aof den A p p e t i t und die Var-
dannng, uwd »omit be fördernd auf die Ern&lirung. Du« tQr die B lntb i ldnng 
so wichtige Einen ist in diesem Sirup in l e i ch t ass imi l ierbarer Form ent-
halten; auclh ist er durch »einen Gehalt an löblichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e a 
bei schwächlichen Kindern besonders für die K n o e h e n b i l d n n g »ehr nützlich. 
Preis 1 F laache 1 fi. 25 kr. — 2 K 5V h, per Post 20 kr. = 40h mehr für Packung. 

A p a t i t W a r n u n n ' r c , r
v

d e " u n v s s u i n u n i j » oder ähnlichem Namen aufgetauchten 
j edoch bezug l i ch ihrer Znwammentietzung und 
W i r k u n g von unserem Or ig ina l -Präpara te g a n z 
versch iedenen Nachahmungen unsere* »eit 34 J.ihren 
bestehen lev l 'Bterphosphurigsauren Kalk-Eisen-
Sirupa. bitt«n deshalb, stets ausdrück l i ch „ H e r -
h a b n y » Kalk-Bisen-Sirup" zu verlangen and 
darauf zn achten, dass die nebens tehende , be-

hördl ich {protokoll ierte S c h u t z m a r k e s ich auf j e d e r F l a s c h e befinde. 

Al le in ige E r z e u g u n g nnd H a u p t v e r s a n d s t e l l e : 

W i e n , Ap io tH t l e „ z u r B a r m h e r z i g k e i t " , M „ Kaiserst raße 7 3 — 7 5 . 
v * | * 4 t t m bei den Herren Apothekern: in <"11 I I : <1. ^ r h t v a r z l Jt Cm., 

I. H s u i r h r r . I l e u t u r h • L a n d s b e r g : 0 . Daghofer. F e l d b a r h : 
J. Kstnig Q»ni i<>bl lz : J. PospUchil Erben, ( i r s x : J. Strohschneider, 

jB. Kleist her., F. Frantze, W. Thurnwald, Apotheke der Barmherzigen Urflder. 
L e l b n l l z !Z Lamner A Zeel ntr. . T l n r l M i r g V. Koban A Horinek, W. Körig 

•Brbert K Taibonkj. M u r e e k : E. Reicho. P e t t n u : V. Molitor, J. Behrbalk. 
i P a d b e r s I b u r g : M. Levrer. H l n d l s c h - F e l s i r l l s : Fr. P, i 

t l n d U r h f r a z ('. 7!,bnl. U n i f i b e r i r : A. Huth. I . I r x e n : Gustav 
| pe s»wang . L s l h a e h : J. Mayr, U. v. Trnköczy, G. Piccoli, M. MardoUcliläger. 

i t H.. Scbnidenschitsch. H l n d b e r c 0 . Kuschet. 89ä0 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

^ _ j l 
P a t e a t - U h r und Trrpllleble mich innerhalb »» Tagen die Cbr r e l o a r J K . 
xa tifhmea na4 den besahItcn Betrag ohne jeden I b n f sofort ^ 

reloar i n »enden. M 
Die eeJile Böhuel 8y i t<n Anker MM 

R o < * k o p s P a t e i i i - l J h r S 
A n U m a g n a t i q u e u n d S e k u n d e n z e i g e r ^ e 

mit echtem ?»>»»> Knall-Zifferblatt (kein Papi . rhUlt) , maaair .m MelOadi-
A n k e r w e r k Ia elegantem «chwar» Imii S t a h l - o4 . r N l e k e l c e -

» > > f , >»« elnslff und a l l d a vermSfa ihrer rrotaen W i d e r s t ä n d e , 
rabigkelt «Bd genauen Gang*» 41. best» K t r a p a i l e r a h r uad Jeder-
mann, der da« s t a r k e «ad v p r l ä s s l l c l i e S p r a p a z i e r u h r braaekt, 

k » U l i anznempsehlen. 
Freie «amt l iUaH Mtkdkc t t« und F u t t e r a l 11. 2 ' 5 0 . 

3 S t ü c k fi. 6 -75 , 1 0 Bt t tok fi. 2 0 —. 
Dieealbe Uhr mit H k i M a .1 a r d . t l r k oder L a n d s c h a f t koaMt SO k r . 
• e h r . Für r a t . * Oaac wird 8 J a h r e s c h r i f t l i c h g a r a n t i e r t . — V*r- * 

3 
2 1 

» — — W~ — * "" ——— " «•»- •»•••r aiaBvm.«D IUU « e rPFUlO* , 
denen Flrtmnea fortwähren«! aarhgemarht und ordinäre lllechohrea, mit aad ohne T T 
• I t »stTi'vvt! k,,'rvm" 4 \ , 7 ° »»seprleaeD. BIN* daber ( t i a n aas d a Hamen J E 
I S * * BÜHNNIt., UkrBacher. sa achten. Alle anderen Nachahmungen weiten Sie J 

•end! per Nachnahme durch die 
I Böbnel Roskopfuhren-Fabrlksniederlag« 

M a x B ö h n e l , Hknnackis, Wie« stf., Margaretheastrasse 41. i 
3 L A « f c r a . s i t d e r 1c. 3c. S t a a t s b e a m t e m . 

^ A R K U S O ! 
Aaafraf .» der r r . k r t t n I x i . r dia.aa Blatte« teil* leb mit, d a » ich dla a l l e i a l r e 

F a h r l k a a t e e t l e r l a c e dar e r b t e n Köhnel S y « t r m K » « k o p r P a t e n t - A n k e r I h r e n h«. 
ala K r a t e r aa fea lnd lc« babe. Doch varden melae Aaavacaa Ton Teraebl f t -

Stdd •serglach sarflek. Uegrundet 1840. 

\XXXXXXXXXXXXXX 

Bertnaun autrilaiiscler 

jmpoooing-Bay-Rum 
(Schatzmarirke: 2 R e r g m ä n n e r ) 

Bargmannn 4 Co., Dresden und 
47 T«ffWehen a. E 

rbar emfrisch indes und haar-
es n. und daher beliebteste» 
ser d der Gegenwart, sowie 

•s Hitlittcl gegen Schoppen. 
[ Vsn i t i g in I Flaschen & K 1 5 0 bei: 

Friaeur Alftlfred Wink le r , C i l l i . 

P a t e n t e 
Muster-

| u. Marken-
sebntz 

erwirkt Patent-Anwalt Ing. J . F i scher , 
Wien I, Maxiinilianstrasee Nr. S. Seit 

1877 im Patentfache tätig. 9061 

sofort B e f r e i u n g Garantieschein. Prospekt 
K ü s t e r & C o , Frankfurt a. M. 201. «««« 

»rrtlra. 

Bai aEra Ilcrir|t(a aa» 
«H*WOL 

^ P a t t i i g e r ' ' 

H u n d e k u c h e n s s s Ä t i t s 
• * f t s h ( | ( m l »«I I« , I» ff u t tc r I t t ( a a l t Vl 'erVa ' (»a.*" ' 

G e f l ü g e l f u t t e r i , w k 
• a ( | t | ( « 4 a « t t i S a l t t r s i e flc((|i|a<c. 

V o g e l f u t t e r S S i ^ . P ' g 5 

Fatünger & Cie., Wien, IV, WiedeoerHiaptÄr l 
• • »tu lAInkte NaAataiaascal — I 

E r h ä l t l i c h b e i J o s e f M a t i ö und G u s t a v S t i g e r . 

Ueberraschende Erfolge sichert 

^ \ \ ^ > WarKe E d e , 0 . ( . t 

Schtnerrstillende. die 
Muskulatur 

kräftigende und die 
Nerven belebende 

Einreibung. 

Hygienisch-Prophylac-
tisches Waschmittel 
gegen Schwächezu-

stände erfrlachesdes 
Riechmittel. 

Preis einer Flasche 2 K. 

6HEUiCQMP TROPMU-WIEM. 

D e p o t In Cilli b e i A p o t h e k e r 0 . S C H W A E Z L & Co fHj»9 

I As, L 

Cbina-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e s — N e r v e n s t ä r k e n d e s -

B I n t v e r b e s s e r n d e s M i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
vr. T 7 * ' b e r 2 0 0 0 ä ^ z t l l c K e C3--a . ta .c i i . ton . . 

: J . Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käuflich in den A p o t h e k e n In F laschen zn Liter 

4 K 2 , 4 0 und zn 1 Liter a K 4 . 4 0 . »055 

K m gutes, altes Kausmittel 
baS in k e i n e r F a m i l i e srhlrn barf. ist das allbekannte, sich immer bewährende 

Ernst Kcß'sche Kucatyptus 
gatantiert reine4 (ttt 12 '\oljrtn direkt von Australien bezogenes Naturprodukt ^n 
Tnttichl.ad und Lesterrrt ^-Ungarn gejeylich flefd,ü6L Der billige Prei« von K I 
P " Lt'flinal'FIasche, wel che sehr lang reiche, ermöglich, bi« Antchaffuna ^edermant' 
>ur Wiel>ererts»gu»ß der IKesuiidheit unk virbengiuig gegen Ärmfijrit" 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 
stnb mir von G e h e i l t e n , bie an 

«N.K-. HalSschmerzei, Hexenschuß, « lemii . t , 
Sch»u»fk», .«»pslchmerzeu, Erkrankirngen der innere«, rbltn Crgaar altr 
SBsnlie«, Hanikrankhettca ir. litten, nnarrltitgt ,ngeganqen. 

Niemand sollte versäumen, sich da« hochwichtige Buch, in welchem die Eucalyvtu« 
Präparate genau be,»neben ,tnd und wie deren oielsällige, erfolgreiche «nwendun., 
bet obengenannten Krankheiten stattfinde«, kommen zu lauen. I m Interesse aller Leiden, 
den ,cnde tob«» Buch überall bin g m , umsonst und habe darin ,ur Ueber,eugun<> 
eine Menge Zengatsse m «theilten jutn Abdruck bringen lassen. » M - Man achte 
genau aus bte Schutzmarke. "WW ^ 

Sl ingeotha l i . S a . K r u w t 

Enc«li»tnS-Im»orteor I 9194 

S t p o H : « r i j : Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spurn», 
barg a. Tritt: Apotheke zum Mohren, Ed. Taborsky. 

Mar 
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C c k t n u r m i t d e r M a r k e „ K o n i g s - H d U r " I 6 d > t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö m g s - H d U r " 

S c h n e l l e r H d U r - S t r i c h g a m 

c h x ^ e i i c r H d U r - S c i d e i i g l a n ^ a m 
s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > an™ z-rb-n «Miich b-i 

> i # ^ L U C A S PUTAN. CILLI 

m BON 

ns-J zur / 
fcz&Lä 

Grazerstrasse Nr. 8 
C J ß n S p e z i a l g e s c h ä i t in Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 

Häckel- und Stick-Arbeiten. « 

« ^ I l f t C l I l e i ö t n ö e r 

nehme die längst bewährten 
bullenltillenden 

^ und wohlschmeckenden ^ I 

Kaisers 8837 

Brust-Caramellen-
B c a t o n s 

C % M §J äh n o t - begl. Ztuqnisse be i 
P A / ! _ • • weilen wie bewährt und 

v. sicherem Erfolg solche 
bei H u s t e » . Heiserke i t , Katarrh u | 

B e r s c k l r i m u n g sind. 
D a f ü r Annedoene» w»»e zurück! 

M a n hüte sich vor Täuschung. 
Nur echt m. Schutzmarke .drei Tannen" j 
Packet2V u 4 " d. Z t i e d e r l a q e bei: 
S c h w a r z » & ( § o . , Apotheke.zur 
M a i i a d i l t ' >» C i l l i . Baumdach'S 

Erben, Nach' . M . R a u s c h e r , 
„Ab l r r -Apo ibeke " in C i l l i . C a r l 
H e r m a n n >n M a r k , T ü f f " -

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
8 Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

~ Birggasse Nr. 29 B Y i l l l Z I ( ' g e P Borggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit inechanischerNilhfnaBchineB-UHd 
Fahrräder - Reparaturwerk-tätte, — 
Reparatur aller fremder Fiibrikste werden (achmänniiiek, j 
pur und b i l l ig t unter Garantie gernacht. auch Ver» 
tiickelnng und Em&illierunc. Gros»es Lager von EriuW-
und Zubehörteilen fflr Nähmaschinen und Fahrrädir 
Jiller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager *00 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern in 

den billigsten Preisen. 311t 

V e r t r e t e r : A l l ! O l l R e i f e r Mechanik« 

C i l l i , H e r r a n g a a a e 2-

P r e i s l i s t e g r a t i s u n d f r a n k o . 

A l l e i n - V e r kauf der berühmteaten P r » » f t ' - \ » h -
n i M » r l i l n « i i . ««wie auch Verkauf von Köhler und 
Phönix »owie Ringschissmaschinen, »Minerva*. Hu»«, 

Singer, Elastik-Zvlinder etc. etc. 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 1 

Ehe" 
Sina Pelz 

H r a k a u 
(Oesterreich). 

( • P K r i I n t l o t 1 8 7 H . 
Sie kaufen, verla-gen Sie meinen neuen großen Preiokourant mit 1406 Illustrationen 
von Uhren. Ketten. Gold. Silber, Chinp.silber. Nickel, Musikwaren und anderen Bedarfs-
artikel mit staunend billigen Preisen Selben versende ans Verlangen gratis und franko. 
Eine feine Nickel-Retnontoir, »ehr gut gebend fl. 2 1 0 . Eine feine Silber-Remontoir, 
•ehr gut gehend fl. !i 7ö. Weckeruhren, »ehr gut gehend, von fl. 1 15 aufwärts. 1 Silber-

kette schon von 80 kr. aufwärts. 9095 

Bildschön 
ist ein zarter wecher und weicher Teint ' 
sowie ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigleiie» Um die» zu erreichen ' 

wasche man sich täglich mit 8219 

Bergmanu's Lilienniilchseüe 
(Schutzmarke: Zwei Bergmannes) 

D. Hergmann & Co., Dresden u. Tetschen a/O 
f ü t i ä t i a a Stück 80 h bei Franz Rischlaoy 
Äpoth. M. Rauscher, Zlpoih. L- Echwarzl 
& Eo. sowie Kranz Kardeutz. Modewaren, 

geschäst in Eilli. 

Ein wahrer Schatz 
für all« durch jugendliche Verirruniren 

Erkrankte ist da« berührnte Werk 

D r . R e t a u ' s S e l b s t b e w a h r n n g 
61. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl 

Lese e» Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben Ihre Wiederher-
Stellung — Zu b e l i e b n durch das 

ütrligiatguii ii Leipzig, ü t tmr i i Hr. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. »10» 

G L 0 3 U 
P U T Z 

h l ! - / . 

besser pizi 

9241 

ilobns 

—v WH»««#' c o o o < 
o o o o >>, 

O C W e l t t s e i - O H m t ~ 9 Q 
sind die anerkannt betten 

H A N D - H A R M O N I K A S 
mit Metall- und SUbl-Stimmen 

•on 

Joh. N. Trimmel 
W I E N 7999 

VII /3, Kaiserstrasse Nr. 7 4 
K u t a l o z ; « i f r a t l ü u n d f r u i i k o . 

Putz-Extract 
als jedes andere Metail-Pitimittel 

1 ' n H i J s f f i l i t z P u l v e r . 
ISIni- f f h t wen» jade Mehachtcl a n t >»,>»« Pulver A. Moli's 

Sehst«, mark» aed Unterschrift t r i f f t . 

M o i r a B e i d l l t z - P n l v e r sind lür M i r n l e i d e n d e ein unib 
liehe» Mittel, von den Magen kräftigender and die Verdauunn»thitigk«it st-
der Wirkung nnd als milde auflösende» Mittel bei S t u h l v e r s t o p f e n ; 
drastischen Pnrgativa, Pillen. Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Pre la der Ongiua l -Schi tchte l K Ä.— 
T ~ a . l s i f l c a . t e " w e r d e n { j e r i e l v t l l c l a . T r * r f o l g r t -

Moll's Franzb jantweinu.Salz! 
V n i . , u > h t wann jede Flasche A . Moll '» Behatamarhe t r i f f t and mit tlir 
n u r r v l l l , > MOLL" eeearh lossan ist. 

M o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n a n d » a l » Ut ein namentlich als schnei 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei GHederreissen nnd den andern Folgen 
ktltuugen besthekunntes Volkginittel von Muskel- und Nerven kräftigender W'ul 

Pre ia der p l o a b i r u i n Or ic ina l -F laach« K 1.90. 
Hauptvereandt durch Apatneker A MOLL, r . U. k. Hoflieferant, Wl«a, T«e»li 

Ia den t x p o t s der P r o v i n s v e r t a n e r m a n a i i sdr>ckl lab A. M u L L ' a Präparats 
D e p o t s : Ell - A u g . B ä h a l m , R o h i t s c h - S a u e r b r u n f c 

B a d . T o m e a i , R e i f n i g g . 
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ERSPARNISSE 
m a c h e n n i b boch gut kochen, das kann jede sorgsame Haussra» 

.»MAGGI'S ÄKSS, SUPPENWÜRZE preiagekrSnter 
denn wenige Tropfen — nach dem Anrichten beigefügt — genüge», um schwachen 
Suppen, Saucen, Gemüsen u. s. w. augenblicklich überraschenden, kräftigen Wohl-
geschmack zu verleihen. 9276 

Zu haben in allen Kolonial». Delikateßwaren-Seschästen und Drogerien i» Flilschchr» von 50 Heller oa (nachgefüllt bin 40 h an > 

ZI. 2 7 5 5 . 

Kundmachung. 
Ea wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass 

für die diesjährige Iieeresergänzung die L o s u n g d e r 
ersteil A l t e r s k l a s s e , d. i. der im Jahre 1883 gebore-
nen nach Cilli zuständigen Stellungspflichtigen 

Sonntag, den 13. März 1904 um 10 Uhr vorm. 
hieramts vorgenommen werden wird. 

Hievon werden die Stellungspflichtigen der ersten Alters-
klasse, dann deren Eltern oder Vormünder der Beteiligung wegen 
mit dem Anhange verständigt, dass den Stellungspflichtigen das 
persönliche Erscheinen freigestellt ist und dass für die ausbleiben-
den Stellungspflichtigen ein Kommissionsmitglied das Los ziehen 
irird. Das gezogene Los ist für den Stellungspflichtigen während 
der ganzen Dauer der Stellungspflicht giltig. 

S t a d t a m t C i l l i , am 8. März 1904. 
D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

9379 J u l i u s R a k n a o h . 

Mit te i lung , 
betreffend die seit SO Iahren rühmlichst eingeführte» 

verger't mediz. und hyflien. Seife«. 
Vor einiger Zeit bat «in Geschäft««»»» namens B c r g c r t* ver-

sackt. uns da« Recht zur ftübnma der Bejeichnuug „Berger'S 
»edtzinifche Seife» «nd lccrpraparate" für unsere altbekannte« 
unb bewährten Spezialitite» streitig zu machen, nm dann mit Be» 
»Itzung de« für uujere Erzeugnisse renommierten Namen« andere 
Seifen hitfür in den Verkehr einzufübre». Wir fanden un« daher 
»eraolavt, durch unseren Berrreier verrn Dr. L u d w i g S a c h s in 
Nie» beim dohen k. i. Handeisminislerium klagbar aufzutreten, und 
bringen »un zur allgemeinen ttenntni«, da« mit Urteil vom IS. De-

Citer Z. ertaunt würbe, das; «»«> nach wie vor da« 
cht zustehe, «n'ere .VerqerS Medizinische «nd hvaienische 

Seifen". .Verger» ?ecr,eife »nd «erger«< «ÄIveeriuTeer-
seife»", ^»ergers SchweietTeerseiseu- ,c. mii diesem Spezial-
»i:el zu bezeichne» und auch S^ußmarten mit diesem Wortlaute z» 
hinterlegen. Wir werden demnach unsere bestbekannre» Spezialitäien 
»ach wie vor unter den obigen Beieichnunge» in 
Bertebr brtngen. bitte» jedoch da« verehrte 

•fnrtrtiim im eigene» I»tere«e, um jeder Täuschung 
und Unterichiebuug anderer Warte» vorzu-

I beugen, stet« daraus zu achte», daß die «er-
Idarkunq auch unsere bekannte Schutzmarke 
,»nd uuiere ^ f 

Firmen' 
nmterlchrif« 
ilaui neben-

hender 

tragen muj. 
Wenn die 

Berpacknng 
nicht unsere 

»umerichrift trägt, so bitten wir. die Seife» al« nicht mit den vo» 
nu« herrührenden, seit 80 Jahre» renommierte» Erzeugnissen 
tveutiich zurückznwei'en. ^ 

T r o p p a u und W i e n , im Kebrnar 1904. 

O . H e l l 4 f o t n p . 

Depots in Oll l l bei den Apothekern > . Rauscher end Otlo 
Schwarz! sowie in allen Apotheken in Steiermark. 9288 

Allen unseren lieben Freuuden und Bekann-
ten bringen wir hiemit zur Kenntnis die betrü-
bende Nachricht, dass der Allmächtige unser 
innigst geliebtes Töchterlein 

Mariza 
heute im zarten Alter von 22 Monaten nach 
kurzem, schmerzhaften Leiden zu sich be-
schieden hat. 

Die Leiche unseres Lieblings wird am 11. 
1. M., um 3 Uhr Nachmittag am Umgebungs-
Friedhofe zur ewigen Ruhe bestattet. 

C i l l i , am 9. März 1904. 

Dr. Wladislaw und Theresia Pegan. 

S t a t t j ede r besonderen Anzeige. 

Essenzen 
zur unfeh lbaren E r z e u g u n g vorzüg-
l ichster Liköre , Branntweine , s ä m t -
l icher Spi r i tuosen und E s s i g l iefere 
ich in e i s t e r , unüber t ref f l icher Qua -
l i tät . Kolossa le E r spa rn i s , f abe lhaf te r 
Er fo lg ga ran t i e r t . Verlässl iche Spezial-

rezepte. 9284 

W W " Preitlisla u d Projekte ( r u h , gntii. 

Carl Philipp Pollak 
Essenzenfabrik ia Prag. 

(Reel le , tüch t ige Ver t re te r gesucht . ) 

1Vpilepxi. 

KVt an Fallsucht. KrAmpfra ». <mb. 
wn>dfm Aoßünbe», leidet, Perlon« 
ikc*d>ürf fcartber. Crt)dlfHA fratt* 
v»d hslneo bnrcfc Mt prt». 6 $»önri-
APstdete, Rrtiffurt o. M. Mit 

V l s i t - , H d r c s s - u . 

€ i n l a d u n g $ h a r t e n 

in hochmoderner Ausstattung liefert die 

K u c i ? d r u c K e r e i „ C t l e j a " . 

Seit 30 Jahren 

E r s t e IMnrke 
JahrcSprovukliou 4 9 . 0 0 0 Fahrräder 

Katalog« gratis nnd franko. 

Hillman, Herbert & Cooper 
(The Premier Cydc Co. Ltd.) 

Caveatry (Engl.), EGER i.B.,NSrnberg-Ooos. 

W er liebt 
ein »artet* reine« Gesicht ohne 
ftoaraaera-sproftgen, eine weiche ge>-
M h n e i d h i p Haut and einen rosi-
gen Teinnt? 9247 

Der ««stehe sich täglich mit der 
bekannteren medUiniachea 

Bergmann's 

Lilitenmilchseife 
(Schätztinrnlie; 8 Bergmann er.) 

T. Bergnimmn & Co., Dresden nnd 
Tetiehen a. E. 

Voietrttig ä Stück 80 h 
! • <»111II: Apotheke M. Rauscher; 
Apotheke I 0. Schwant & Co.; Dro-

J. F Fiedler; Galaateriegesehlft 
Fran: Karbeotz. 

Die 

Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 

und 

I» Iahe« 1903: 

7 kicksti i i M Ü M M 
allein Ia Daateeklaa*. 

jede Branche der Fabrikation 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickereien. Elektromotoren 

für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer ßo. Nähmaschinen Mt.'Hes. 
Cilli, Bahnhosgassk Nr. 8. 
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ist garantiert rein 
7891A und frei von allen schädlichen Beimengungen, 

ist ausserordentlich wagclikrctflljg und ausgiebig?« Beim Einkauf 
verlange man ausdrücklich „Schicht-Seife4» und achte darauf, 
dass jedes Stück Seife den Mauien O M O i n " ' und die Schutz-

marke H i r s c h oder S c h w a n trägt. Ueberall zu haben. 

• n verpachten nächst der chemischen 
Fsbrik. Auskunft, au« Gefälligkeit bei 
Herrn Hans Riegersperger , Cilli, 

Freigabe 7. 9 .'81 

Zur Beachtung! 
Mache bekannt, daai ich 

A b o r n - , W e i s s b a c h e a 
M e M h m h e l z nnd 

nnr gerade gewachsen und astfrei und 
nicht noter S O e i n stark, 9*286 

B i n - - E r l h o l z 
nnr von t i r m Starke aufwärts fstr die 
Folge noch überni-hme. Länge beliebig 
Für grössere Stirken zahl« entsprechend 

höheren Preis . 

William Prym 
Holzwarenfabrik, H e l l e n a t e l n -

Wohnung 
für ruhige Partei, I Zimmer. Küche and 
ZngehOr, sonnseitig. per I Juni 1904 zu 
mieten gesucht. Gefl. Anträge an die 

Firma G. Schroidl's Nachflg. 9277 

Die besten u. billigsten 
elektrischen 

Pianos 
wie auch gewöhnliche 

Klaviere • 
liefert nnr ssss 

Klaviererzeuger, Cilli. 

Hausmeisterposten 
Bei der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli wird fQr das Amtsgebäude ab 
15 . Apri l 1 9 0 4 ein H a n s i n e i s t e r 
aufgenommen. Kinderlose Kheleute 

werden bevorzugt. 

Preise ohne Konkurrenz. 
Herren-, Dsmen-, Mädchen- und 
Kiadcrhiite. in grösster und schönster 
Auswahl zn btouDend billigen Preisen bei 

Franz K&rbeutz 
CilU, Graierstrasse 8, „rar Biene". 

r 
in grossen Mengen, für Zementarbeiten 
grossartig, bill igst zn verkaufen Aus-
kunft aas Gefälligkeit bei Herrn H u * 
Riegersperger , Firbermeistei, Cilli, 

Freigasse 7. 9281 

Wohnungseinrichtung 
bil l ig i n verkaufen. 9*281 
Betten, Rasten. Matratzen etc. etc. 

auch Hausgeräte , Werkzeuge . 
Auskunft aas Gefälligkeit bei Herrn Hans 

Riegersperger, Cilli, Freigasse 7. 

Essenz 

m Pulver 

Tee | 

Drogerie Fiedler, Cilli. 

Ein Vollgattersäger 
welcher auch Slgerichten gut versteht, 
beider Landessprachen mächtig ist, wird 
aufgenommen. — Frans Wildner in 
Nenstein, Post Badna bei Lichtenwald. 

Gebrauchte 

u. Kästen etc. 
sind billig abzugeben in der Eisenhandlang 

D. Rakusch in Cilli. 9260 

Agenten 
iur Aufnahme und lum Incasso von Mit-

Sliedern für rten Leichenverein St. 
osef s s Margarethen in Wien wer-

den unter günstigen Bedingungen aufge-
nommen. Offert« unter Angabe ton Refe-
renzen an die Vereinskanzlei Wien IV/, 
Margarethsnstrts»e ö l . 9253 

Prager Schinken 
hochfeine Qualität, Stöcke von 2'/» —0 kg zu 
K 1.88 per 1 kg versendet gegen Nach-

nahme : 9269 

V. Miskovsky, 
Gross-Seleherei P H A 6 Liliengasse 188/1 

Ungefähr l O O J f t r . - Z f r . 

Heu u. Grummet 
zn verkaufen. 9272 

Franz Zangger in Cilli. 

Kommis 
jung, beider Landenpraenen mächtig, 
tüchtiger Getnischtwarenhändler findet 

Aufnahme bei 9234 

Heinrich Primus, 
Hochenegg. 

Greislerei 
im beste» Gange, gegenüber dem Preis-
gerichte. ist billig xa verkaufen. An-
fragen bei der Eigentümerin dortselbst. 

Haus-Salami 
H a n s - S e l e h w i r s t e 

trocken, roh zu essen, 9237 

hausgeselchten Schinken 
in bekannt bester Qualität empfiehlt zur 

geneigten Abnahme 

Viktor Hanke, Schönstein. 

auch als Greislerei oder Agentnr-
Kanzlei verwendbar ist sogleich zu 

verpachte« 9835 

Cilli, Bogengasse Nr. 3. 

vis-a-vis der Landwehr-Kaserne und eine 
grosse, gut erhaltene Harpfe, welche sich 
leicht überstellen lässt, werden billigst 
verkauft. Anzufragen beim Eigentümer 

A. Zöchllng, Cilli-Gaberje. 

Z 

ist »ehr billig zu verkaufen. , Auskunft 

Hotel Erzherzog Johann, Cilli 

0292 Ein neues, grosses 

Vogelhaus 
(Laubsägearbeit von gediegenster Aus-
führung) sofort billig za verkaufen. Aus-
gestellt bei Herrn J. Sager, Bahnhofgasse 

gutgehend, mit öffentlichem Branntwein-
Aasschank »» pachten g e s a c h t Ge-
fällige Anträge unter , W . 800* an die 
Verw. d. BL 9259 

6tn dreifach donnernd« 

F ) o c b ! 
dem geehrten fraulein 

Mathilde Illusßik 
| u m w e r t e n H a m e n s f e s t t . 

E i n stiller Ver«Hv 

Ueberraschend billige Preise 
in Herren - Kravatten, färbig 
Hemden, stets die neueste Fâ un is| 

Krägen und Manschetten bei 

Franz Karbeutz 
Cilli, Grazerstrasse 3, , iur Biene". 

Für Radfahrer! 
Kappen,Sweater , Radfahrbeinkleid«. | 
Gürtel, RadfahrstrUinpfe, Stulpen I 

Kranz Karötutz 
Cilli, Grazerstrasse 3, „zur Biene". 

S a i s o n - N k i c h f i t 
in Regenschirmes 
b€i Franz Karbeutz 

Cilli, Grazerstrasse 8, „zur Bieoe", 

Am Sissiglien 
werden Hüte zum Patzen and Mo 

Bieren übernommen bei 

Franz Karbeutz 
CiUi, Grazerstrasse 3, „zur Biene*. 

G r ö s s t e Auswahl 
in Blousen, Matine, 

Frühjahrsjacken, Ki 
Kinderkleider 

F r a n z K a r b e u t z 
Cilli, Grazerstrasse 3, „zur Biese*. 

Wo kauf t man billig 
fert ige Schossen in schwarz o. firbi 

Nur liei 

Franz Karbeutz 
O l l U , Grazerstrasse 3, „zur Biest*. 

Beste Eiukaufsqittlle 
in Herren-, Damen» und Rinde? 
als Hemde», Beinkleider, Ki 
hemden, Korsets , von billigster 

feinster Qualität bei 

Franz Karbeutz 
O i l l l , Grazerstrasse 3, „zur Bisne', 

Vorzügl iche Fa$on | 
und Qualität is Miedern, Corset J 
de Paris, ferner Herren-, Damen-1 
Kinderschuhe in Drill, Galosehet I 

Franz Karbeutz 
CiUi, Grazerstrasse 3, „zur Biest*. 

Hletchhattiges Lager 
in Spitzen, Bändern, Anspat 
ft lnsätzen, sowie sämtliche Za 

Artikel bei 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazerstrasse 3, „zur Biene*. 

$ct«ui|«twr ank verl ier »««tnSbuchdntckent ,(Wei«" in C i l i 8«antw#rt»i*« Echristleiter Daniel Zeischia. Tntck d«t Vcremibuchdtucketti „Celrja" ia Wi. 


